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Berlin, 18. April.

Das Oberlommando der Wehrmacht gibt be-
rannt:

Unter den Kampfhandlungen, die im Zusam-
menhang mit der Besetzuug bezw. (Eroberung
Der norwegifchen Plätze und Stützpunlie stehen,
nimmt für alle Zeiten einen besonders ehrenvollen
Platz der Kampf des Zerstörerperbandes in Ttar-
vik ein. -
Nachdem nunmehr der mündliche Bericht eines

verwniideten Seeosfiziers, der an den Kämpfen
vor Naroik teilgenoinmen hat, vorliegt, ift Das
OberfommanDo Der Wehrmacht in der Oage, auch
Der Deutfchen Offentlicht'eit von dem heldenmiitis
gen Einsatz dieses Teiles unserer leichten See-
streitkräfie Kenntnis zu geben.

Als die Zerstörer unter Führung von Kapi-
täii zur See und Eoniinodore Bonte unter schwer-
sten Wetterbediiigungen den Eingang des West-
sjordes erreicht hatten, liefen sie trotz dichten Lite-
bels und obwohl alle Feuer durch Ttorwegen ge-
löscht waren, in den Fjord ein und standen am
9. April genau zu der befohlenen Zeit vor Nar-
vit. Jm Hafen lagen zwei uorwegische Banger-
fchiffe. Sie befolgten die Aufforderung der deut-
schen Zerstörerflotte, keinen Widerstand zu leisten,
nicht, sondern eröffneten das Feuer auf die deut-
schen Streitträfte. Sie wurden verfenki.

Aiischlieszeiid fand unter dem Schutze der Zer-
störer die Landiing der Truppen planmäßig flatt.
Am frühen Morgen des 10. April stießen erst-

malig englische Kreuzer und Zersiorer gegen Nar-
oik vor.

Nach einem erbitterten Gefecht gelang es, den
englischen Angriff abziifchlagen. Drei englische
Zerstörer waren vernichtet und einer schwer be-
schädigt. Auf deutscher Seite wurden zwei Zer-
störer so schwer getroffen, dafz sie am nachsten
Morgen aufgegeben werben muszten.

Auch die weiteren englischen Angriffe von See
her und zur Luft wiesen unsere Zerstörer, die
ihren Aufenthalt im Hafen zur übernahme »von
Öl und zur Ausbesserung erlittener Schaden uber
die geplante Frist hinaus ausdehnen mußten,
ohne Schwierigkeiten ab.

Am Sonnabend, dein 13. April, setzten die
Engländer, nachdem sie unterdes schwerste Ver-
stärtiingen herangezogen hatten. zu dem schon ge-
meldeteii Groszangriff an.

Jm heroischen Einfatz nahmen unsere Zer-
störer den ungleichen Kampf auf und vermehrten
Den britifchen Streitträften das Eindriugen in den
a eu.

h fErst als die letzte Granate unD Der letzte Tor-
pedo verfchossen waren, zogen sie fich in das

Der Bezug gilt als iorlbestelsend, wenn nicht rechts t
zeitig derselbe getündig wird. .

Heldenmütiger E

 

Fernlprecher gir. 257.
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Jnnere des Fiordes zurück. in dem Bestreben.
nunmehr möglichst viel Material zu retten und
Soldaten abzugeben für die weitere Verteidigung
Jiarvits. Um das Anlandbringen der Besatzun-
gen dieser Schiffe zu decken, legte sich einer der
Zerstörer quer in den engen Fiord und hielt
unter Dem zusammengesaszten Feuer einer un-
geheuren tiberinacht mit den letzten Besten feiner
Muiiition die Eiigländer ab. Dadurch sind alle
deutschen Schiffe deui Zugriff des Feindes ent-
zogen worden.

Es war daher der feindlichen Ubermacht nicht
gelungen, auch nur ein deutsches Schiff zu ver-
senten, solange es noch über Munition verfügte.

Freitag, den m. April 1940

insatz deutscheuZerstöreu

 

  

 

Die Besatzungen, Offiziere und Männer des
Zerstöreroerbandes von Ttarvif haben im Angriff
und in der Verteidigung bis zum letzten Schusz
getäiupst und dem überlegenen Gegner schwerste
Verluste beigebracht.

Sie haben als deutsche Soldaten die Ehre der
deutschen Kriegsuiariiie und die ruhmvolle Uber-
lieferung der Torpedobootwafse in höchstem Maße
gewahrt. -

Die deutsche Wehrniacht blickt mit Befriedi-
gung auf fie, das deutsche Volk aber kann stolz
auf diese feine Söhne fein.
. Jäaroik und feine Umgebung sind in deutscher
yan .

 

Wieder ein britisities U-tlioot vernichtet
Erfolgreicher Angriff eines deutschen Seefliigzeuges.

dnb. Im Laufe des 15. April wurde ein bri-
tisches U-Boot vor Der norwegischen Südwestküfie
durch ein deutsches Wafferslugzeug unter Wasser
fahrend gesichtet. Das deutsche Fliigzeug stief-
bis aiif wenige Meter über der Wasseroberfläche
herab und warf seine Bomben aus kurzer Ent-
fernung gegen das feindliche Boot. Zwei Meter
hinter dem Peristop getroffen, tippte das Boot
nach hinten-über. Der Bug erschien kurze Zeit
über dem Wasser iind ging dann über Heck aus
den Meeresgrund. Olflcd’e und Wrackteile be-
deckten die Stelle, an Der Das’Boot gesunken war.
Das deutsche Seeflugzeug wartete eine Zeit lang
vergeblich Darauf, um auftauchenDe feinDliche
Mairosen an Bord zu nehmen und lehrte dann
in seinen Fliighafen zurück.

Drei Kreuzer durch Bomben zerstört.
Bei den Luftangriffen vor Der norwegifchen

Westlüfie wurde Mittwochmittag der britischen
Seemacht ein weiterer schwerer Schlag zugefügt.
Ein britischer Kreuzer erhielt einen Votltreffer
von einer Bombe schwersten Kalibers und sank
sofort. Zwei weitere Kreuzer wurden mit ins-
gefamt drei Volltreffern schweren und schwersten
Kalibers belegt. Die Bomben riefen fo schwere
Zerstörungen hervor, dafz wahrscheinlich die
Schiffe den Rückmarsch über die Nordsee nach
einem britischen Hafen nicht überstehen werden.

lcNoch ein cBritenbomber abgefchoffen.
Dnb. Wie nachträglich festgestellt worden ift,

sind am 17. April 1940 nicht zwei, sondern drei
britischeFlugzeuge bei einem erfolglosen britischen
Lustangrifs auf Stavanger abgefchoffen worDen.

 

 

Engtifitiu Landungsversinh lieiNiiriiit abgewiesen
Angriffe gegen Drontheim und Stavanger gescheitert / cBolltreffer auf britische Kriegsschisfe.

Das Oberkonimando der Wehrmacht gibt be-

kannt:
Im Raum von Jiarvit versuchten am __17.

April zum ersten Maleschwache englische Krafte
im Hereangsfiord in der Gegend von Elvegard·

moen zu lanDen. Der Versuch wurde durch die

dort stehenden deutschen Truppen abgewiesen.

Ein im Laufe des 17. April augesetzter bri-

tischer Luftangriff gegen D ro ntheim blieb in-

folge der rechtzeitig einsetzenden deutschen Abwehr

ohne jeden (Erfolg. »
Im Raum von Bergen verlief Der Tag

ruhig. Stavanger wurde in den Morgen-

stunden des 17. April durch britische Kreuzer aus

weiter Entfernung befrhofien. Vier eigene Flug-
zeuge wurden durch Splitterwirkung beschadigt.

Deutsche Ksampsslugzeuge griffen darauf die beim
Angriff beteiligten sowie weiter uordlich stehenden

Schifsseinheiten an. Ein Kreuzer erhielt, wie be-

reits betanntgegeben, einen Volltresser schwersten

Kalibers und sank sofort. Ferner wurden ing-

gesamt vier Votltreffer schweren und schwersten
Kalibers auf leichte iind schwere Kreuzer erzielt.
auch ein Zerstörer erhielt einen Volliresfer schwe-
ren Kalibers Bei den Kreuzern handelt es lich
u. a. um Schiffe der Sussolt- und London-Klasse
Stoppen eines Schiffes, Schlagfeite bei einem an·
Deren, Zerstöruugen an Bord und Oelflecke im  

Wasser wurden beobachtet. Drei britische Flug-
zeiige wurden über Siavauger abgeschofsen.

Jm Raum von Oslo machten Die deutschen
Truppen an alten Stellen erhebliche Fortschritte
und erreichten überall ihre Tagesziele Der Vor-
marsch der Kampfgruppe bei Kongsoinger
in nördlicher Richtung hält an.

Deutsche Flugzruge griffen zwei norwegische
Torpedoboote in der Gegend uordostwärts
Arendat an. Eines derselben wurde schwer
getroffen, auf Strand gesetzt und von der Be-
satzung sluchtartig verlassen, die Verfolgung Des
zweiten aufgenommen. «

. Auf der gesamten mittleren und nördlichen
Nordsee brachte die fortgesetzte Ertundung durch
die deut che Luftwasse neue wichtige Auftlärungs-
ergebnise über Stand und Bewegungen feind-
licher Seestreitkräfte.

Die UsBootjagd im Skagerral nnd Kattegatt
wurde weiter durchgeführt.

Die planmäßige Versorgung der norwegischen
Häfen wurde trotz schwierigster Wetterlage in
verstärktem Masze fortgesetzt.

J m W e st e n wiefen unsere Gesechtsvorposten
südwestlich Saarbrücken einen in Stärke einer
nompanie angesetzten feindlichen Vorstosz unter
Verlusten für den Gegner ab.

h
—

ben, nach einer Meldung von „Jina Dagtigt Alle-

 

Von den über der Nordsee eingesetzten deut-
schen Fernausllärungsflugzeugen vom Muster
Do 18 ist eines bisher nicht zurückgekehrt «

Der cRaum südöstlich Oslos in deutscher Hand

dnb. Der gesamte Raum südostwärts Oslos bis
zur schwedischen Grenze ist nunmehr von Deut-
schen Truppen besetzt. Von den in diesem Gebiet
kämpfenden norwegiichen Truppen wurden 50
Offiziere und 1000 Mann gefangen genommen.
Starte Abteilungen sowie zahlreiche Trupps und
einzelne Soldaten wurden beim übertritt über
die schwedifche Grenze interniert. Alle in diesem
Gebiet gelegenen festen Orte sind nunmehr in
deutscher Hand. Drei davon wurden im Kampf,
drei andere durch überrafchung genommen.

Paniliartige Flucht normegischer Soldaten.
dnb. 4000 Mann norwegischer Truppen ha-

hanDo“, Die schmedisch-iiorwegifche Grenze in
Värmland überschritten und sind auf fchweDifchem
Gebiet interiiiert werden. Erneut wird in dieser
Meldung betont, dasz die Flucht der norwegischen
Soldaten in voller Pauik erfolgte. An einigen
Stellen brachten die iiorwegischen Truppen nicht
nur Gewehre und Munition. sondern auch Ge-
schülze mit.

England hält sliandinavische Schiffe zurück.

Für undeutlich geschriebene oder durch Fernsprechei aber-
inittelte Anzeigen wird eine Gewahr nicht iibernommen

 dnb. Das britische Blockademiiiifterium gibt
bekannt, dafz auf feinen Befehl im Hinblick auf]

Hat-teuerYtadtbtatj
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die Lage in Norwegen und Dänemark 30 Schiffe
zurückgehalten worden seien. darunter 14 nor-
wegifche, 7 Dänifche unD 6 fchweDifche.

Oscarberg und Dröbbagf iizotn deutschen Truppen
e e .

dnb. Deutsche Truppen haben die Festungen

Osrarberg und Dröbag im Oslofjord besetzt und
die Verteidigungsanlagen bedeutend ausgebaut.

Am Donnerstag sind die Befestigungsarbeiten in

den erwähnten zwei Orten zu Ende geführt wor-

Den, und um 1.0 Uhr begann ein Libiiugsschieszeu,

von dem die Bevölkerung Oslos vorher unter-
richtet worden war,

Norwegischer Fliegertkommandeur gefangen.
dnb. Eine Abteilung der im Raume von Nar-

vik eingesetzten deutschen Truppen, die — wie bo-
reits gemeldet — durch ein erfolgreiches Gefertj
die Erzbahn nach Schweden genommen hat und
bis zur fchwedischen Grenze vorgestoszen ist, hat
bei dieser Gelegenheit bekanntlich eine Anzahl
Gefangene gemacht.

Ein soeben eingetroffener Funtspruch aus
Naroik meidet hierzu, dafz sich unter den Gesan-
genen der Kommandeur der norwegischen Flie-
gerabteiluiig aus Bardufosz befindet. Bardufosz
zsct eitn norwegifcher Flugplatz nordostwärts
arvi , .

CBranbbomben auf norwegische Fischerhäuser.

dnb. Der englische Rundsuntsender Daoentrn
gab am 16. April u. a. bekannt, dasz der in deut-
schen Händen befindliche Flugplatz von Stavanger
fechsmal von britischen Luftsireitträften ange-
griffen und mit Bomben belegt worden sei. Hier-
zu berichtet ein litauischer Reeder, der sich zur Zeit
der Angriffe in ‚Stavanger befanD, dafz die Eng-
länder mit einigen Bomben das Rollfeld des
Flughafens getroffen hätten, in einem Falle auch
eine Benzintoiiue, die explodiert sei. Flugzeuge
seien dagegen nicht beschädigt werden. Das wäre
den Engländern auch schwerlich gelungen, Da Die
Deutschen frühzeitig durch ihre Vorgesieuboote
alarmiert, anfgeftiegen und dem Feind entgegen-
geflogen feien. Der gröfzte Teil der Bomben sei
in den Ort gefallen und besonders die Brand-
bomben hätten Feuersbrünste in den Wohnungen
der Fischer angerichtet.

 

Die Heimat hilft der {traut zum glorreiihiten Sieg.
Großdeutfchlands Antwort an Die Plutoliratem 602,5 cMillionen

· des 1. Kriegswinterhilfsiverlies.
dnb. Jn der traditionellen Versammlungssiätte

der nationalsozialistischeii Bewegung im Berliner
Sportpalasi wurde am Mittwochabend in feier-
lichem Rahmen die Eröffnung des «Kriegshitfs-
wertes für das Deutsche Rote Kreuz durch Dr.
Goebbels selbst bekanntgegeben. Reichsminister
Dr. Goebbels hatte vorher den Rechenschaftsbe«
richt des ersten Kriegswinterhilfswerks verkündet.
der mit seinem alle Erwartungen weit überstei-
genden Ergebnis als ein glänzender Sieg der
deutschen Volksgemeinschaft und als eine gehar-
nischte Antwort Groszdeutfchlauds an die pluto-
kratischen Kriegstreiber gewertet werden kann.
Das deutsche Volk ift, das beweisen die gigau-
tischen Ziffern. dem Appell des Führers vom
10. Oktober 1939 bei Der (Eröffnung des ersten
KWHW. wirklich mit freudigem Herzen nachge-
tommen. Dieses Kriegswinterhilfswerk hat wirk-
lich alles übertroffen, was bisher geleiftet wurDe.
Das deutsche Volk hat sich -—— wie es Der Führer
forderte — seiner tämpfenden Helden, seiner
Söhne und Brüder an den Fronten, auf den
Meeren und in der Luft würdig erwiesen.

nr. Goebbels innen.
Reichsiniuister Dir-. Goebbels schilderte zu Be-

ginn sein-es großen Rechenschaftsberichstes über
das Kriegs-Winterhilfswert 1939/40 die Ent-
fchslossenheit des deutschen Volkes, mit allen ihm  zur Verfügung stehenden Mitteln seine Lebens-f

ra-. nsaioiaxcci

Gefamtergebnis

rechte zu verteidigen.
kl-Irs. Goebbels bracht-e dann die Ergebnisse des

1. Siriegswinierlgilfswertes 1939/40 zur Kenntnis
des deutschen sBoli’es:

 

Flaggen heraus!
Zum Geburtstag des Führers.

dnb. Der Reichsminister für Voltsaufklärung
und Propaganda fordert die Bevölkerung auf,
aus Anlaß des Geburtstages des Führers und
Obersten Befeh-lshabers Der Wehrmacht am 20.
April ihre Häuser und Wohnungen zu beflaggen.

Zum Geburtstag des Führers—spricht Reichs-
minifier Dr. Goebbels am Freitag, dem 19. April
1940 von 19 Uhr bis 19.30 Uhr über alle deutschen
Sender.

Der Jugendsührer des Deutschen Reiches,
BalDur von Schirarh, wird am Vorabend des Ge-
burtstages des Führers die Glückwünsche der
deutschen Jugend dem Führer übermitteln:
Reichsleiter von Schirach wird dabei von der
Westsronk sprechen, wo er als Gefreiter in einem
Jnfanterieregiment steht. Die Ansprache wird im
Rahmen einer Reichssendung am 19, April von
21.45 bis 22 Uhr übertragen-
m

Das Gesmntaustommeii beträgt 602,53 Milli-
0m gegen 566 Millionen im Jahre 1938/39,
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also eine Steigerung von 36 Millionen. Da-
bei muß berücksichtigt werden. daß die Sach-
spenden im letzten Friedensivinlerhilsswerk
113,8 Millionen aiisniachlen, während sie
diesmal nur in einem Umfang von Eis-US
Millionen möglich waren. Jn Bargeld wur-
den diesmal also 563,47 Millionen gespendet
gegen 430 Millionen im letzten Friedens«
WHAT-. Jn Groschen aneinandergereiht
würden diese 563,47 Millionen dreimal den

ganzen Erdumsang ergeben.
Die Gesamtleistung aller bisher durchgeführ-
ten Winterhilfswerke aber erreicht nunmehr
eine Endfumirie von über drei Milliarden
Keichsinark. Sie übertrifft damit —— um eine
Borstellung von ihrer Größe zu geben —- die
vereinigten Gesamtausgaben ans dem Jahre
1938/39 von Jiorwegen, Schweben, Fina-
lanb, Estland, Lettland, Litauen und den

Niederlanden zusammengenommen

Das reiche England hat soeben eine fast gleiche
Summe als Krieg-sanlesihe gezeichnet, aber nicht
etwa als freiwillige Spende, fand-ern als Anlage
zu 3 Prozent Zinsen. Aber freilich habe Eng-
land —- so fuhr der Minister fort —- inzwischen
in fiiiif Monaten —- auch für das Rote Kreuz-—-
bie Summe non einer Million Pfund gesammelt.
Das bedeutet, daß es bei gleichem Tempo 23
Jahr-e dazu benötigen würbe, wollte es die
Summe unseres Kriegs-WHW. aufbringen

l.‘=r. Goebbels gab dann einen überblick über
die Leistungen des ersten äriegswinterhilfss
wertes, bie insgefamt voraussichtlich die
Stimme von etwa 605,1 Millionen Reichs-
mark erreichen würden. Davon seien im
Kriegsniinterhilfswerk selbst für 24,1 Milli-
onen Reichsmark Sachspenden und für 174,2
Millionen Reichsmark Wertgutscheine ver-
wandt worden; von letzteren entfielen auf
das Altreich 134 miuionen, auf bie beutfche
Ostniark 26 millionen, auf das Sudeten-

land 13.

Der größte Teil der aussgekommeinen Gelder
jedoch solle für die außerordentlich wichtigen Auf-
gaben ber Volkspflege verwandt werden, dar-
unter alleiii für das gerade im Kriege so notwen-
dige unb segensreischie Hilfswerk Mutter unb Kind
311,2 Millionen Reichsmark. Gerade diese
Summe zeige, wie —- iiii Gegensatz zu den pluto-
kratischen Westmächten ——— ein in einer sozialen
Volksgemeinfchaft geeinstes juniges unb wachsen-
des Volk auch mit Riesensummen für feinen Nach-
wuchs sorge

Den großen unb umfangreichen Problemen
auf den Gebieten der Volkspflege und der vor-
sorgenden Sozialarbeit könne aber auch nur mit
ganz großen Mitteln begegnet werben. National-
soziialiftifcher Standpunkt sei es dabei, daß soziale
Vorsorge besser unb zweckdienslichersei als soziale
Fürsorge, unb daß ein sozialer Staat aufkom-
menbe soziale Krankheiten und Schädeu mehr in
ihrem Entstehen und nicht allein in ihren Aus-
wirkunsgen bekämpfen müsse.
Mit weiteren Zahlen bewies Dr. Goebbels
dann, wie sehr das deutsche Volk die mit dem
kriege verbundenen erhöhten sozialen Ver-
pflichtungen erkannt habe: Die Opfer von
Lohn und Gehalt seien gegenüber dein Vor-
jahr von 104 auf 115 Millionen, die Ergeb-
nisse der Reichsstraßenfammtueigen von 48 -
auf 8?. Millionen, des Tages der Wehrmgcht
von 6 auf 171/: miliionen, bie Ergebnisse der
Opfersonntage von 50 auf 80 Millionen ge-

stiegen.

Das Absinken der Gesamtzahl der Betreuten
von 253 Betreuten auf 1000 Einwohner im Jahre
1933/34 auf 63 Betreute je 1000 Einwohner im
Jahre 1939/40 habe große Stimmen für vorhan-
dene soziale Maßnahmen freigemacht. England
dagegen habe noch am 4. März 1940 1,5 Milli-
onen Arbeitslose gezählt -— ein weiterer Beweis
dafür, wie im Gegensatz zu Deutschland dieses
reiche plutokratische Land es nicht verstehe, mit
den elementarsten sozialen Fragen fertig zu wer-
ben.

Dr. Goebbels fand dann Worte herz-
lichen Dankes und besonderer Aner-
kennung für die rund eine Millionhels
fe r, die sich auch diesmal wieder für das Win-
terhilfswerk in uneigennütziger Weie zur Ver-
fügung gestellt haben.
An Sammelabzeichen seien diesmal 264 Mil-
lionen gegen nur 190 Millionen im Jahre
1938/39 hergestellt und abgeseht warben, unb
dank den bisher seit 1933 verkauften rund
eine Milliarde Abzeichen könnte theoretisch
ieber zweite Bewohner der Erde mit einein
TIJtJW-Abzeicheu des deutschen Volkes ver-

sehen werden.

Ein schlüssigerer Beweis als biefe Zahlen für
vie Tatsache, daß das deutsche Volk entschlossen
sei, mit Opfern nicht zu sparen, wenn es um die
nationale Existenz des Reiches gehe, lasse sich nicht
denken. Von dein Grade unserer Opferbereitschaft
hänge es aber auch weitgehend ab, ob wir diesen  

uns aufgezwungenen Krieg in angemessener Frist
zum siegreichen Ende bringen könnten.

Darum habe der Führer der Organisation
des Winterhilfswerltes diesmal im Gegen-
sah zum bisherigen Brauch auch ür den
Sommer eine neue große und a e ver-
pflichtende Aufgabe gestellt. Die Organi-
Lotion des Winterhilsswerhes führe von
eute be innend bis zum September dieses

Jahres as vom Führer beso lene Hilfs-
werte für das Deutsche Note reuz durch.

Dr. Goebbels schilderte an hand eindringlicher
Zahlen die sBebeutung, bie. das Deutsche Rote
Kreuz —- die Zentralorganisation der nationalen
hilfsbereitschaft für die verwundeten und kranken
Soldaten des Krieges -—- schon im Weltkrieg für
unser Volk hatte. Unter feiner tätigen Mithilfe

Dr. Goebbels gab dann in Zahlen einige Bei-
spiele für den Bedarf im jetzigen Kriege. Die
Kosten für die Ausbildung und die aus 76 Teilen
bestehende feldmäßige Ausrüstung einer einzelnen
deutschen Rot-Kreuz-Schwester beispielsweise be-
tragen 4750 RM., für 10 000 deutsche Rot-Kreuz-
schwestern also 47,5 Millionen RM. {im Welt-
krieg aber sind 105 631 weibliche hilfskräste« im
Roten Kreuz tätig gewesen. 1000 Kranken-Kraft-
wagen ä 10 000 RM. erfordern die Summe von
10 Millionen, 100000 Betten eine Summe von
45 Millionen, 1000 Seuchenbaracken eine Summe
von 21 Millionen.

Nun gelte es, vom ganzen deutschen Volk die
notwendigen Mittel herbeizuschaffen, um diese
selbstlose, hilfsbereite Arbeit durchführen zu kön-
nen.

Bewnszt werde darauf verzichtet, für das
Hilfswerk für das Deutsche Rote {treu} Zu-
schüsse von Lohn nnd Gehalt zu fordern oder
gar eine Steuer einzuführen Das national-
fozialiflische Deutschland betrachte die Sorge
für seine verwundeten und kranken Soldaten
als eine Ehrenpflicht, die jeder freiwillig er-
fülle und zu der es nicht durch Gesetz gezwun-

gen zu werden wünsche.

 

 

Das Ergebnis der geplanten Sammlung solle
in feiner Freiwilligkeit einen ganz handgreiflichen
Beweis des Dankes der deutschen heimat an die
Front darstellen. Dem Opfer gegenüber, bas
unfere Soldaten an allen Fronten täglich bräch-
ten, sei das Opfer, das hier vom Führer von der
heimat gefordert werde, freilich nur gering. Der
Gewinn des Gesaiiitopfers aber werde die Frei-
heit unb Größe unseres Vaterlandes fein.
Volkes. Bei uns aber opfere die heiinat an
Gut und an Besitz- was die Front nötig habe.
Das deutsche Volk bringe diese Opfer gern, um
sich des heldentums feiner Soldaten wurdig zu
erweisen. Das gelte auch für das hilsswerk sur
das Deutsche Rote Kreuz, dem der Führer fol-
genden Satz mit auf den Weg gegeben habe:

„Seit fieben Monaten setzt der deutsche Sol-
dat zu taube, zu Wasser und in der Luft fein
Leben zum Schutze der Heimat ein. Dafur
erwartet er, daß ihn die Heimat. wenn er
verwundet oder krank wird, »auf das beste
pflegt und betreut. Für diese Aufgaben
stehen die Männer und Frauen des Deutschen

Roten Kreuzes, mit den besten Erfahrungen
und technischen Mitteln ausgerüstet, Tag und

« · Nacht zur Versagung.
So mannigfach die Tätigkeit des Deutschen
Roten kreuzes ist. so groß ist der Bedarf an

Mitteln. Ich habe daher für die kommenden
Monate die Durchführung des Kriegshiiss«
werkes für das Deutsche Rote Kreuz ange-
ordnet uiid rufe das deutsche Volk auf, durch

Spenden für das äriegshilfswerk sich der
Opfer der Soldaten würdig zu erweifen.“

»Jeder von uns hat irgend einen Lieben im

Felde«, so schloß Dr. Goebbels. »Er stelle sich

vor, daß auch er einmal die hilfe des Deutschen

Roten Kreuzes nötig haben kann; dann wird er

mit vollen hönden für ihn unb damit fur die

ganze deutsche Wehrmacht geben.

Der Führer hat uns gerufen: nun werden
wir alle kommen und unser Opfer bringen.
Im Glauben an ihn wird die Heimat arbei-

ten und bie Front kämpfen. Am Ende steht .
ber deutsche Sieg.“
 

Der Krieg, ein eintritgliches Plutotratengeschiift.«
Steuerhinterziehuugen von 10 Mill. Xfund —- Lvndvner Börfenhyänen verschieben ihre

riegsgewinne.
diib. Wie der politische liorrespondent des „Dailh Deutsche in der heiinat darin wetteifert, sich durch

Herold« meldet, wird bei Einbriiigung des neuen bri-
tischeii Staatshaushalts ein ungeheurer Skandal zutage
kommen. aus dem hervorgehen wird, wie sich im pluto-
kratischen England reiche Aktionäre der großen Kapi-
talgesellschaften in schamlofester Weise ihrer Steuer-
pflicht entziehen.

Eine ganze Reihe von englischen Kapitalgesellschaf-
ten ist nämlich dazu übergegangen, sogenannte »Bo-
iiusscheiiie« an bie Aktionäre auszugeben, statt ihre
Gewinne in Dividenden ausfuschütteir Die Besitzer
verkaufen diese Bonnsscheiiie ann an die Börse eber
transferieren fie auch nur nominell an ebenso ge-
schäftstüchtigc Freunde. Diese echt kapitalistische Schie-
bung ist für die Börsenhhänen äußerst vorteilhaft-
denn die Scheine gelten dann als Kapital und unter-
liegen nicht der Einkommensteuer, besonders aber ni t
ber hohen Kriegssteuer für große Gewinne Aus die e
Weise verliert das britische Schaßamt jährlich viele
Millionen Pfund. Seit Ausbruch des Krieges hat die-
ses raffinierte Steuerfluchtsystem schon einen großen
Umfang angenommen. Vom September vorigen Jah-
res bis zum März dieses Jahres sind in Form von
Bonusscheinen Gewinne m chöhe von nicht weniger
als 10 Millionen Pfund ausgeschüttet warben.

k

Das Blatt der Labourpartei deckt damit einen
Skaiidul auf, wie er in dieser Form nur aus der
typischen haltung der britischen jüdischcn sBlututraten-
Elique zu erklären ist. Während un nationalso ia-
listifchen Deutschland durch klare Bestimmungen je er
Kriege-gewinn ausgeschaltet wird und im übrigen jeder

 

Opfer und Pflichterfüllung des Einsaszes der Soldaten
an der Front wert zu erwerfcn, denkt man im ka ita-
listischen England hierüber anders. Dem englichen
slilutofraten fällt es nicht im Traume ein, feine riesigen
Gewinne zur Finanzierung des von ihm gewollten
Krieges zu verwenden. Vielmehr bemüht er sich _- wie
man fieht mit Erfolg —- diese Gelder durch übliche
aktienrechtliche Drehs und fchainlose Börsenschiebungen
dem Fonds des Staates zu einziehen. Zwei Welten
stehen sich hier wieder einmal kraß gegenüber. die ver-
sinkende des riicksichtslosen kapitalistischen Eigennutzes
und die neue aufsteigende Welt des deutschen Sozia-
lismus

Englands Eisenbahnen als Speliulationsobjeii
diib. Die amtliche Ankündigung, daß die Eisen-

bahntarife in England um 10 v. F). heraufgesegt wer-
ben. stieß in der englischen öffeiitlichkeit auf lebhaf=
teften Widerstand und scharfe Kritik. Wie der »Dann
herald« hierzu feststellt, hat biefe Ankündigung der
Spekulation bereits große Gewinne eingebracht.
Einige herren Plutokraten in der Eity hätten Stun-
den vorher bereits von der bevorstehenden Tarifs
erhöhung gewußt unb biefe dazu ausgenutzt, Riesen-
sumiiien an der Börse auf Kosten des Volkes zu »ver-
dienen«. Wälrend am Vormittag des betreffenden
Tages die Eisenbahnaktien noch gefallen seien, seien
sie vom Mittag an sprunghaft gestiegen. Die Labours
Partei wurde eine volle Aussprache im Parlament
über diese Tariferhöhnng fordern. Lin einem Flam-
mentar nennt der „Dailn herum-« diese Tariferböhuiig
einen erstklastigen Skandal.

 

Ruhe und Ordnung in Südnortvegen
Das« Wirtschaftsleben geht seinen (Bang. -—- Flüchtlinge lichten aus« Schweden zurück.

diib. Aus dein nunmehr von deutschen Trup-
pen besetzten Gebiet in Südnorwegsen wird als
auffallende Tatsache gemelbet, daß das Zivilleben
in diesem Raum unmittelbar nach Abschluß der
kampfhandlnngen feinen ruhigen Gang geht.
Die Umstellung geschieht so schnell, daß daraus
klar ersichtlich ift, wie wenig die große Masse des
norwegischen Volkes an ben Kämpfen teilnimmt
und wie feh-r fie sich nach einer Darstellung ruhi-
ger Zustände sehnt. .

Wie schnell das nsorwegische Wirtschaftsleben
wieder in Gang kam, zeigt ein-e amtliche Ver-
öffentlich-ung. Danach arbeiteten in
Oslo bereits am 15. April über 90
Prozent aller Arbeiter und Ange-
stellten. Inzwischen haben auch nsorwegifche
Arbeiter ihre Tätigkeit wieder auf der Marine-
werft in harten und in der Staatsmünze in
Konsberg ausgenommen Als Zeichen der ein-
 

Retorderiolii der letzten Reichsttrafzensammliina
DAF. sammelte 27,7 Millionen Mark für das Kriegswinterhilfswerli.

diib. Die am 30. unb 31. März 1940 von der
DAF. durchgeführtc le te Reichsstra cnsaninilung
für das Kriegswinterhi einer! erbra te eins iie -
lich der Listen- und Betr ebssammlungen der A
mit dein vorläufigen Ergebnis von ‘27 699 282,35
Reichsuiark, das bisher höchste Ergebnis einer
Sammlung überhaupt. Bau iescr Summe ent-
sielen aus das Altreich 22 063 792,64 Reichsmark
= 31,37 Pfg. je Kopf der Bevölkerung,'aiis dies 

deutsche Ostmark 3 724 079,69 Reichsmart .-.-. 52,57
Pfg. je zion ber Bevölkerung auf das Sudetciiland
1 54141022 Reichsmark ‚2-.- 50,88 Pfg. je Kon der
Bevölkerung und an; ben Gan Wart eland 370 000
meichemarr. Gc enii er der gleichen ainuiluii des
Borsahres hat ch das Ergebnis um 16 108 1 6,17
Reichsiiiarl = 138,97 v. H. erhöht. Damit steigerte
sich der Durchschnitt je Ko f der Bevölkerung von
15,10 Pfennig auf 34,29 B ennig.  i

getretenen Beruhigung wertet bie Osloer Presse
auch das am Mittwoch wieder in Gang gekom-
mene Theaterleben. Die Vorstellungen fanden
unter größter Anteilnahme der Bevölkerung statt.
Das Auftreten der deutschen Soldaten wird in
norwegischen Kreis-en als mustergültig bezeichnet
So schreibt »Ftitt Folk«, die Osloer Bevölkerung
und die deutschen Soldaten hätten bereits Kon-
takt gesund-en, was besonders bei den Militär:
konzerten zum Ausdruck rammt, die mit ehrlsichem
Beifall aufgenommen würden und vielfach zu
einem anschließen-den munteren Geplauder führ-
ten.

Aus Stockholm wird berichtet, bezeichnend für
die Ruhe, die jetzt an ber schwedischsnsorwegifchen
Grenze herrsche, sei die Tatsache, daß viele Grenz-
stationen in der südostnorwegifchen Provinz öst-
void von den deutschen Triippen gar nicht mehr
besetzt gehalten warben, fonb-ern daß nsorwegische
Beamte dort wieder ihre Arbeiten ausführten
Allerdings würden die hauptstraßen sowie Eisen-s
bahnbrücken von deutschen Patronillen bewacht,
um Sabotageakte zu verhindern. »Stockholms
Tidnsingen« stellt fest, daß die norwegifche Zwil-
berölkerung nichts gegen den Schuß durch die
deutsche Wehrmacht einzuwenden habe. Bezeich-
nend dafür sei die Tatsache, daß Flüchtlinge in
großen Strömen über die Grenze zurückkehrten
unb. das normale Leben allmählich wieder in
Gang käme.

Glinstige Auswirliung des deutschen Schutzes
diib. Zugleich mit der Veröffentlichung te;

Ausgadekosten des dänischen Militilrhaushalts im schweben-di-

«politischcu Richtliiiien Italiens, dein 

komm-enden Finanzjahr wird von der Kopenhage-
ner Presse barauf hingewiefen, daß diese Aus-
gaben wesentlich gemildert werden würden dank
der schon gemeldeten Entlassung von Bereitschais-
ten, wie sie die ruhige Lage für Dänemarl er-
laubt habe. Die verlangte außerordentliche Be-
willigung, die zum Teil nun entbehrlich wird,
belief sich für heer und Marine auf insgefamt
109 Millionen Kronen, wozu 51,5 Millionen Kro-
nen für beide Wehrmachtsteile auf ordentliche
Ausgaben kommen.

Unerhörte Lüste eines schwedifchen Senders.

diib. Das norwegische Telegrammbüro wen-«
det sich gegen eine unerhörte Lügenineldung des
schwedischen Senders Motala, der offensichtlich
versucht, das norwegische Volk asufzuputschen.
Dieser Sender behauptete, das Städtchen Eids-
voll, 60 Kilometer nordöftlich von Oslo, sei von
deutschen Fliegern bombardiert worden und nur
ein Krankenhaus und eine Kirche seien übrig ge-
blieben. Diese Berleumdung isst um so nerwerf=
licher, als sie nach bem Rezept der berüchtigten
Falschmeldungen über die Schwarze Madonna in
Polen darauf angelegt ift, ‚bas Nationalgefühl
der Norweger zu kränken. Jn Eidsvoll befindet
sich nämlich eine nationale Weihestätte, die allen
Norwegern heilig ist. (in bem hiftorifchen Ge-
bäude wurde 1814 bie norwegische Verfassung
festgelegt. Das norwegische Telegrammbüro
schreibt hierzu, es habe foeben einen Reifenden
gefragt, der von Eidsvoll nach Oslo kam. Nach
dessen Aussage sei an den Geriichten vvon einer
Bombardieriing Eidsvolls kein wahres
Wort. Außerdem habe ber Geineindevorsteher
dieses Städtchens telephonisch ausdrücklich be-
stätigt, daß Eidsvoll bisher keinem Bouibsenans
griff ausgesetzt gewesen sei.

Auch die Osloer Zeitung »Tidens Tegn« be-
schäftigt sich init.der besonders durch den aus-
ländischen Nachrichtendienst genährten Gerüchtes
macherei. Das Blatt schreibt, viele Reisende, die
aus dem Innern des Landes nach Ole kämen,
seien nicht wenig erstaunt, bie‘norwegifche haupt-
stadt völlig unversehrt zu finden. Wenn diese
Leute in ihre Heimatorte zurückkehrten, seien sie
das leibhaftige Dementi gegen die Gerüchte und
Lügenmeldungen. Sie könnten auch bezeugen,
daß das Leben in Oslo ruhig und normal seinAi
Gang nehme. «

von englischen Fliegern
angegriffen.

diib. Der Kapitän des Fischdampfers »Prinz«cß
Beatrix-« ist am Mittwoch mit seinem Schiff in
Slinunben eingetroffen. Er berichtete, dasz englische
tkantpsflngzeuge Bomben in unmittelbarer Nähe
der »Priiizesz Beatrix« abgeworfen hätten, unb
daß das Schiff von englisch-en Flugzeugeii auch mit
Maschinengewelzreii beschosseii worden sei. Dieser
Vorfall hat in en Kreisen der holländisch-en Schif-
fer allergrößte-s Aufsehen erregt.

Fischdampfer

cmoranebomber stürzte in die Ardennen.
diib. Wie gemeiner, stürzte am Dienstag bei

Neuschateau in den Ardeiiuen ein schwerer fran-
zösischer MorauesBomber ab, nachdem er bei
ein-ein Luftlampf über deutschem Boden zusam-
nicngeschossen und verjagt worden war. Von den
drei Jusafscn war einer, nämlich ber zweite Pilot,
sofort tot. Die beiden anderen waren in das
Krankenhaus von Loiiglier gebracht worden.
Nunmehr ist ein zweiter Jnfasse, nämlich ein
Lfentnant, feinen Verletzungen erlegen. Der letzte
liberlebende, der französische Fliegerhauvtmaiin
Laur, befindet sich auf dem Weg der Besserung.

tiber den Absturz des französischen Flug-
zeugcs wird noch bekannt, dasz die Maschine durch
ein-e gewaltige Explosiou zerrissen wurde, als sie
den Boden berührte. Die Trümmer des Flug-
zeiiges wurden durch die Explosion in einem
Umkreis von 500 Metern herumgefchleubert.
Einer der Motoren wurde 400 Meter weit fort-

; getragen.

Strenge überwachung der Donau-Schiffahrt.
diib. Die Vertreter Iugoslawieiis, Vulgarieus,

Ungariis und Rumäniens in der internationalen
Douaiitomniissiou haben beschlossen, besondere Vor-
sichtsiuaßuahnieu für die Schiffahrt im Eiserueu
Tor« zu treffen. So wird die Größe unb Zahl der
Schiff-c, die voii einem Schlepper durch die Enge
gebracht werben, begrenzt. Die Durch-fuhr von
Blasme Munition, Explosivstoffeu, Zcuieut, Holz n.
Eis-en ist an eine vorherige besondere Erlaubnis
dieser vier Donaustaateu geknüpft. Die Schiffe
sowie die Besahungeu werden vor der Durchfahrt
einer peinlich genauen Kontrolle unterworfen.

Das Abkoinmen zwischen Rumänien, Ungarn,
Iiigoilawien und Buslgarieii hinsichtlich der Kon-
trolle der Donauschtffahrt hat in allen italienischen
Kreisen lebhafte Zustimmung gefunden. Es wir-d
hervorgehoben, daß«die Initiative von Bukarest
ausging und daß»dies den Anfang zu einer Zu-
sammenarbeit zwischen den vier Staaten darstelle,
um den Frieden im Südosten Europas aufrecht-
zuerhalten. .

,,«Gio«rna,le d’Italia« schreibt, diese Zusammen-
arbeit sei ein gutes Vorzeichen und Italien könne
damit zufrieden fein. Der Abschluß eutspreche den

. . ehr daran
gelegen sei, die Doiiaiiftaaten in enger « ufammcnss
arsbeit zu sehen. Sie sollten ihre gemeinschaftlichen
Jiiteresen wahrnehmen unb wenigstens für den
Augenblick ihre innerpolitischeu Streitigkeiten bei-
seite lassen, um keinen Anlaß zu enveiituelleu
»Iiiterveiitiioueu« zu geben. "

Die japanisch-ruffischen Beziehungen
diib. In Beantwortung einer Anfrage erklärte

der Sprecher des japanischen Ausswärtigeu Amtes
u. g» dafi die japanischsrnssischeii Beziehungen un-
···«:aiidei« auf eine befrie.digeiide.-Lösnug aller

.i Fragen gerichtet finb.



Stillst- llllli i Lliilcllkik Bckllllll
Zusammenstoß zweier Straßenbahttziige.
Am Dieiistagvoriiiittag ereigiiete sich an der

Rreuaung ber Ohlauer Straße und der Taschen-
straße ein Zusainmeuftoß zweier Straßenbabn-
züge, der eine längere Verkehrsstockung zur Folge
hatte. Es handelte sich um zivei Züge der Linie
11 unb Linie 5. Durch den Anprall sprang der
Motorwagen der 1.1. aus den Schienen und ivurde
von dein Anhänger der 5 ein Stücke in Richtung
Ohlauer Straße mitgerissen. Das r{s'ahrgeftell des
Aiihäiigeivagens wurde an der rechten Seite stark
eindrückt. Bei beiden Wagen gingen mehrere
Scheiben in Trümmer. Zum Glück haben die
Fahrgäste keinen erheblichen Schaden erlitten.

Stillst llllil Klilli Sllsillkiltlllä
Bericht der Polizei.

Fahkkaddicbsiithe
Vom 1:2. zum 13. April wurde aus dem Durch-

gang eines hiesigen Hotels ein dort aufgestelltes
Herrenfahrvad, Marke ,,An.ker-Chrom 33« mit
schwarz verchroniteiii Rahmen nnd schwarzen
Muffen, verchroiuten Felgeu und Streifen, Hebel-
bremfe, braunem rlonrenfattel, dreieckiger Werk-
zeugtasche mit Schlüssel, Lappen- _unb Flickzeug
und Dhnaniobeleuchtuug, Marke ,,Bosch«, gestohlen.

Am 13. April, in der Zeit von 19 bis 22 Uhr,
wurde ein weiteres Herrenfahrrad aus dem Fahr-
radstand am Adolf-Hitler-Platz gestohlen. _ Be-
schreibung: Marke ,,Wanderer« Nr. 540429,
schwarzen Rahmen, schtvarzeii Feigen, Vor-der- und
Riicktrittbremse, Tourensattel mit Doppelfederuug,
dreieckiger Werkzeugtasche mit Schlüsseln und
Schraubenzieher und Boschdhnamobeleuchtuug.

Diebstähle.

Jn einem hiesigen Betriebe wurden in der

letzten Zeit das Berfchwiuden verschiedener Werk-

zeuge und sonstige Wertstofse festgestellt; Durch

die polizeilich-en (Ermittlungen konnte ein Angi-

stellter des Betriebes der Täterschaft uberfuizrt und

ihm das gestohlene Gut abgenommen wer en.
.......,..-....

«- Schwercr Sturz mit dem Fahrrad Auf der
abschiissigeii Straße an der Merkelshöhe ereignete

sich ein schwerer Unfall. Ein in Richtung
Schweidnitz fahrender Radfahrer verlor die Ge-

walt über sein Fahrrad und stürzte. Dabei schlug

er mit solcher Wucht auf die Straße auf, daß er

schwere Verletzungen davontrug Auch das Fahr-

rad wurde stark beschädigt. Die Unfallstelle
passierende Jusasfen eines Kraftwagens leisteteii

dem Veruuglückten die erste Hilfe.

= Der Hauptvorstand des Glatzer Gebirgsveju
eins hat die Vertreter sämtlicher Ziveigvereine sur
nächsten Sonntag um 1.4 11hr zur ·Jal resshauptver-
saniiiiluiig nach dem ,,Kaiserhof« in - laß geladen-.
Die Mitglieder des Hauptvorstanides treten bereits
am Vormittag um 10 Uhr zu einer Sitzung zu-
samtnen.

 

241- Pilzen. Unfall. Die Frau des Tele-
graphenarbeisters R. Kassera kam vor ihrem
Haufe zu Fall und zog sich erhebliche Verletzungen
am Knie zu. Die hiesige Gemeindeschivester
leistete der Berletzten die erste Hilfe.

l. Kroifchwitz. Die Störche zurückge-
kehrt. Vor einigen "lagen sind auch die
Krotschwitzer Störihe wieder eingetroffen und
haben ihren Horft ans dem stillgelegteii Schorn-
stein der Lehusmiihle bezogen. Bald nach der
Ankunft begann ein eiiifiges Arbeiten. Das Nest,
das in der lustigen Höhe von den Wintersturinen
arg mitgenommen worden ift, iviirde sofort inte-
der iuftandgefetzt. Das Weibchen wie auch das
Männchen schleppten zu diesem Zweck Ast-e und
tsirasbüschel heran. Das Nest auf der Linde am
Weistritnvehr ist noch uiibewohiit unb wird es
wohl auch bleiben, ba auch im vorigen Jahre
keine «8.l)iieter« da waren. Nicht nur die Jugend
von st‘roifchcvih, sondern auch die Erwachsenen
freuen sich darüber, daß die Störche wieder zurück-
gekehrt sind. Hoffentlich wird dein Pärchen auch
in diesem Jahre reicher Kindersehen beschert. -—-—
40iähriges Berufsiubiläiim. Der in
dem siroischwitier Betriebe der Firma Max
Bauer beschäftigte Werkmeister Georg M a.rko-
vi ak konnte in diesen Tagen auf eine 40iahrige
Tätigkeit in seinem Berufe zurückblicken.

ul. Hohgiersdors. U n alü iksfalL Die Tochter
eines hiesigen Bauern, welche mit dem Fahrrad auf
bas Feld fuhr, fiel so unglücklich, daß sie sich ben'lini’en
Unterarm brach.

b. Großwierau. Unfälle. Dein Bauer
Schneider verusnglüikte eine ivertivolle tra-
gende Stute, indem sie auf uiierklärliche Weise
Beckenbruch erlitt und getötet werden mußte. —
Ein hjähriger Junge hatte sich an einem Ochsen
am Schwanz angehalten und iviirde von dean
Tier ins Gesicht geschlagen. Der Junge muß-te
zum Arzt gebracht werden.

is

 J

Vorbestelluna von Kondearmilch bis 18. April.
Auf Fl. 1-Abschnikt der gegenwärtig gültigen Fleischliarte. —- cRäumung der beim Klein-
handel vorhandenen Vorräte an Obst- nnd Gemüse-Konserven und Troclienpflanmew

Jn der LebeiismittelsZuteiluugsperiode vom
6, Mai bis 2. Juni 1040 wird den sBerfbrgnng's»
berechtigten, wie ein Erlaß des Reichsernähruugs-
ministiers bestimmt, die Möglichkeit gegeben, an
Stelle von 150 Gramm N äshrmitteln nach
ihrer Wahl entweder ein-e große Dose bezw. zwei
kleine Dosen Kondensmilch oder eine
1/1-Safc Obst- oder Geniüsekonserveu
oder 250 Gramm Trockenpfaumen (Back-
pflaumeu) zu beziehen. Hinsichtlich der Konserveu
und Trockenpflaumen sollen nur die noch
beim Kleinhandel vorhandenen Vorräte geräumt
werden. Dagegen werden sich die Wünsche der
Verbraucher anf ben Bezug von sisondensmilch
vorausfichtlich voll verwirklichen lassen, weil der
Einzelhandel mit Kondensmilch beliefert werden
wird.

Damit die Verteiler in die Lag-e versetzt wer-
ben, sich für die Ausgabe der Kondensmilch die
erforderlichen Vorräte zu beschaffen,

ist es notwendig, die Kondcnsmilch bereits
ietzt zu bestellen. Diejenigen Verbraucher,

die an Stelle von Nährmittcln siondensmilch

beziehen wollen, lassen daher spätestens bis

zum 18. April 1940 die Fl. lsAbschnitte der
gegenwärtig giiltigeii Reichsflcischkarteu fiir
Noriiialverbraiicher und für Kinder bis zu
6 Jahren von den Verteilern abtrennen, bei
denen sie dic Kondensmilch zu beziehen

beabfichtigen,  

Sie Verteiler stempeln den Stammabsclmitt der
Fleischkarte und versehen ihn mit dem Zusatz
,,Fl. 1“, damit sichergestellt ift, daß die Ware
spät-er nur dort bezogen wird, wo sie bestellt wor-
den ift. Die von den Verteileru gesammelten
Fl, 1-Ab·schnitte sind sofort den Ernährungs-
äinterii einzureichen, die bis zum 23. April 1040
Bezugfcheiue über Kondeusmilch ausfüllen,

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
der Fl. 1-Abschnitt der Fleischkarte nur als Be-
stellfcheiii dient. Die Abgabe der zisoudensmilch
erfolgt in der iiächften Zuteilungsperiode (6, 5.
bis 2, 0.) auf bie dafür vorgesehenen Abschnitte
der Nährmittelkarte.

Eine Borbestellung von Konservcn
Trockcnpflaumcn findet nicht statt.

Diejenigen Verbraucher also, die Kgnserven oder
Trockenpflaumen beziehen wollen, geben den Ab-
schnitt Fsl, 1 ber Fleischkarte nicht ab. Wer von
der Austaufchmöglichkeii keinen Gebrauch machen,
sondern Nährniittel beziehen will, gibt selbstver-
ständlich den Abschnitt der Fleischkarte auch nicht
ab, Die Abgabe des Abschnitts Fl· 1. als Bestell-
scheiii kommt also nur dann in Betracht, wenn
Kondensmilch bezogen werden foll. Jii diesem
Falle muß der Staiiiiiiabschiiitt der jetzigen
Fleischkarte sorgfältig aufbewahrt werden, da er
beim Bezug der Kondeusmilch als Nachweis über
die erfolgte Bestellung beim Kleinhändler vorge-
legt werden muß. Selbstverforger erhalten keine
stoudensinilch ·

oder

 

Maßnahmen der deutschen Reichspost zum
51. Geburtstag des Führers-.

Zum 51. Geburtstag des Führers werden bei den
Postämtern Berlin E. 2, N 4, 019.13. 7, W. 8, W. 0,
SW. 11, NW. 40, Berlin-Charlottenburg 1 und 2,
BerliiisSchäneberg 1, Danzig 1 unb 5. Gamburg 1, 4,
11 unb 36, Köln l, München 1, 2, 8 unb |3, Nürn-
berg 2, Possen 1 unb 4 unb Wien 1, 40, 62, 76 und 101
Sonderstempel geführt. Die Sonderstempel tragen die
üblichen Orts- unb Tagesangaben und die bildliche
Darstellung des Eisernen Kreuzes, eines Schwertes
und Sommers mit der Inschrift „Geburtstag bes
Führers«.

Gefälligkeitsstempelungen mit den Sonderstempeln
werden nur für die Geburtstagss und für andere Zu-
schlagsinarkeii ausgeführt. Zu diesem Zweck müssen
die Sendungen, die mit dein Sonderftempel bedruckt
werden sollen, an den Schultern oder unter Uinschlag
mit dem farbig unterstricheiien Bermerk »Sonder-
stempel« eingeliefert werben. Andere Senduiigeii er-
halten keinen Abdruck des Soiidersteinpelsz. Schrift-
liche Abstempelungsanträge sind nur an die Postä.nter
mit Sonderstempeln zu richten. Die Bersaiidstelle für
Sammlermarken in Berlin läßt nur die bei ihr be-
szogenen Geburtstagsmarken mit dem Sondersteinpel
abftempeln. Alle übrigen Postämter führen Gefällig-
keitsstempelungen der Geburtstagsniarken mit ihren
Tagesstempeln aus.

Schaffende Jugend im Krieg.
Der Betreuiing aller schaffenden Deutschen

gilt die besondere Sorge des Staates und die be-
rufstätige Jugend erfährt ihre Beitreuuug in der
Jugendarbeit der Deutschen SJlrbeitsfront.

Das Jiigeiidfclfiihgefetz, von dem oft-
mals angenommen wird, daß es durch bie mit den
Kriegsmaßnahmen ergangenen Verordnungen
überhaupt außer Kraft ist, gilit nach wie vor. Die
.L)eranziehung zur Mehrarbeit darf nur in „Drin:
genben Fällen« erfolgen. Wer diese Vorschrift
übertritt, macht sich strafbar.

Der Staat schützt feine Jugend unb stärkst da-
durch die Zukunft der deutschen Wirtschaft: ge-
sunde Facharbeiter stehen zum Einsatz bereit! Das
Jugendamt der Deutschen Arbeitsfront hat schon
immer den Standpunkt vertreten, daß das Aus-
bildungsverhältnis Jugeudlicher kein Arbeits-,
sondern ein Erziehungsverhältnis ist. Der Be-
triebsfiihrer trägst die Verantwortung, von sich
aus alle Maßnahmen inner- und außerbetrieb-
licher Art für die Ausbildung der berufstätigen
Jugendlichen einzusehen. Die Durchführung
von Elteriiabendeii und Elternbefuchen, die der
Betriebssührer veranlaßt, geben auch den Eltern
die Möglichkeit, sich von dem Leistungsstand ihrer
Jungenund Mädel zu überzeugen, wodurch fie
wieder Gelegenheit haben, in ber freien Zeit die
Lehrlinge zur Erweiterung ihrer Berufskennt-
iiiffe anzuhalten.

Kur Erhaltung eines gesunden Facharbeiter-
na nvuchses ist von hohem Wert eine gute Ge-
sundheitsführiing. Wenn der Großbetrieb seine
Jugendlichen einer laufenden ärzstlichen Kontrolle
unterzieht, so hat auch der kleine Betrieb von sich
aus dafür zu sorgen, daß feine Jugendlichen eine
iiinfasfeiide gesiindheitliche Betreuung erfahren.
Betreiiiingsiiiaßnalmieii für die berufstätigen
Jugendlichen werden die Jugendlichen in den
Werkstätten, Geschäften und Kontoren vor all den  

Schäden bewahren, bie bie Weltkriegsgene-
ratioii erleben mußte.

Beitrag des CHiieiers zum Lufifchuhraunibau.
Jn den fliichtliuien über den Beitrag für die

behelfsmäßige Herrichtiiiig von Luftfchutiräumen
ist die Höhe der Geldbeiträge auf 1 bis 2.50 wir,
je zu schützende Person beschränkt. Zur silarstels
liiug von Zweifeln hat der Reichsluftfahrtminifter
diese Frage in einem Erlaß näher geregelt. Sie
Umlegung des erstattinigsfähigeu sisoftenbetrages
durch den Hauseigeiitiiiiier soll nicht etwa nach
Köpfen erfolgen, sondern nach Maßgabe der wirt-
schaftlichen Verhältnisse entsprechend der Miet-
hähe

Häufig ist es vorgekommen, daß Hauseigen-
tiiiiier zur Errichtung des Luftfchutzraumes mehr
ausgegeben haben, als sie unter Beachtung des
Nichtsatzes umlegen konnten. So sind vielfach
die Möglichkeiten von den Hausbcwohneru die
Bereitstellung ihrer Arbeitskraft oder von »san-
stoffeii und Geräten sowie von Einrichtutgsi
gegeiistäiideii zu verlangen, nicht erschöpft wor-
ben. Es bestehen keine Bedenken-, auch größere
Beträge auf die Mieter umzulegeu, wenn sich
diese freiwillig hierzu statt der Natiiralleistiingeii
bereiterklären oder wenn es unter Berücksich-
tigung der Verhältnisse sämtlicher Beteiligten au-
gemessen erscheiiit nnd das Amtsgericht in diesem
Falle die Umlegung zuläßt.

Der Erlaß regelt weiter einen Lastenans-
gleich bei der Hergabe von Räumen Getverblich
oder für Wohnzwecke genutzte Räume sollen nur
in zwingeiideii Ausnahmefälleu in Anspruch ge-
nommen werden.

Jeder Kerle zurück in die Kellereit

Zu den Rohstoffen, über die wir in Deutsch-
lansd nicht verfügen, gehört bekanntlich auch
K o rk, der aus bem Ausland einige-führt werden
muß. Jn der gegenwärtigen Kriegszeit ist es
daher notwendig, auch der Sammlung von Alt-
korken und Korkabfällen entsprechen-des Interesse
zu widmen, um sie der Wiesderverwendusng zu-
führen zu können.

Auf Veranlassung des Reichskommissars für
Altmsatersialverwertung sind daher die zuständigen
Fachschasften und Fiachgruppen angewiesen wor-
den, alkoholhaltige und alkoholfreie Getränke
flaschenwesise nurnoch bann abzugeben-
wenn der betreffende Kunde bei ber Bestellung
gleichzeitig ein-e entsprechende Menge Alt-
korken abliefe.rt. Diese Neuregelung tritt
in Kraft bei Bcrkäufen an das Gaststättengsewerbe
ab 1. Mai 1940, bei Besrkäufen an den Einzel-
handel und Privatleutse ab 16. Mai 1940.

Damit keine Schwierigkeiten auftreten, finb
bie isn Frage komm-enden Betriebe von ihrer zu-
ständigen Organisation aufgefordert warben, schon
m der Zwischenzeit gebrauchte Ko r k sto pfe n
zu sa m m eln. Für die hauslesaltiusngen ist eben-
falls gsenügensd Zeit vorhanden, sich auf diese Neu-
regseliung einzustellen.

Tausende gaben —- Gib anib Du
(in ben Sammelstellen der Ortsgruppeu der

MAP kann man täglich beobachten, daß Volks-
getroffen und Volksgenosfinnen oft sehr viele Gegen-
stänide aus Kupfer, Messing, Toiiibak, dioåguß,
Bronze, Nickel, sJieufilber, Alpaka, Blei und »in-n
bereitwilligst abliefern. Nur noch wenige Tage
trennen uns von dein Abschluß der Metallspende
Zum Geburtstag des Führers. In diesen restlicheii
Sagen wollkn die Hansfrauesn noch einmal gründ-
licl Nachschan halten, um auch bie letzten entbehr-
lieben Gegenstände der Metallspende zuzuführen.
Das kommende Wochenenlde muß auch in unserem
Gan Schlesieii noch einmal ein voller Einsatz Sgir:
die Metallsgkude des deutschen Volkes wenden. ie
Blockleiter - r Partei stehe-n mit Rat nnd Tat zur
Verfügung.

Deutsche Männer und grauen, denkt daran, daß
Ihr mit Eurer Speiide beitragt, den Waffen-
schöiciieden Deutschlands wertvolles Materia zu
ge II. i

Metallspende des Generalfeldmnrschalls Göring.
Generalfeldmarfchall Göring hat vorige Woche

seinen Anteil an der Metallfpeude des deutschen
Volkes abgegeben. Er hat, wie er sagte, in seinem
privaten Haushalt eine ,,Geiieralreinigung« vor-
genommen, unb alles, was er an verfügbaren
Lilietallgegenständen besaß, zur Sanimelftelle
schaffen lassen.

Unter der Speude des lsieiieralfeldmarfchalls
befinden fit) neben Zinugeskhirr, Bronzeketten
und viele-n anderem Hausgerät auch einige Büfteu
sühreiider Persönlichkeiten des Reiches. Einem
Vertreter des Deutschen :licicl)richtenbiiros gegen-
über betonte der Generalfeldiiiarfchall bei dieser
Gelegenheit, daß man sich aus Gründen der Pie-
tät nicht zu scheuen braucht, derartige Biisteii oder
Bronzereliefs, wenn sie künftlerifch ivertlos oder
minderwertig find, als Metaltfpende abzugeben.
Man kann glücklich darüber fein, daß diese Me-
tallsammluug Gelegenheit bietet, allen Kitsch und
Schnnd, ganz gleich, was er darstellt, jetzt einer
für das deutsche Volk nütilicheu Verwendung zu-
anführen. Das gleiche gilt übrigens, fo ergänzte
der Geueralfeldmarschall, für Denkmäler, die
keinen Anspruch auf Knnftivert erheben können
oder Persönlichheiten darstellen, die nichts für
das deutsche Volk getan haben. Auch auf diesem
Gebiet wird eine tssseneralreinigung noch vor-
genommen werben.

Siuii-bgebung mit Staatsfekretär Dr. Eouti
verschoben. Die ür den 21. April 1940 von der
Gauleituug (Schienen, Amt für Volks.gesunsdheit, in
der Breslaner Iahrhunxdsrthalle vorgesehene Groß-
kiiiidgebniig mit Reichsgesnudheitsführer Staats-
sekretär Dr. E o n ti muß aus technischen Gründen
auf einen späteren Termin verlegt werden.

Neuer Leiter dcr Waldenbnrger Berg-
kapelle. Zum Nachfolger des im Sommer vorigen
Jahres gestorbenen Leiters der Waldenburger
Bergkapelle, iljiusikdirektor Max Kaden, ift nun,
nachdem sich die Bewerber in den Meisterkonzer-
ten der Winterspielzeit in Waldenburg vorgestellt
hatten, der Laiidesleiter Halle-Merfeburg der
Reichsmufikkanimer. Gerhard Hüiieke aus
Halle, zum Kapellmeister der Waldenburger Berg-
kapelle berufen worden« Kapellnieister Hiineke,
der im November vorigen Jahres das zweite
Meisterkouzerh bei dem Professor Haveniaun als
Solist initwirkte, dirigierte, hat am 15· April die
Führung der Waldenburger Bergkapelle über-
nommen.

== Grüße von der Seoul. Die Ortsgruppen des
Gaues Schlesien sind in den letzten Wochen dazu über-
gegangen, unsere Soldaten an der Front mit Zeit-—
schriften zu versehen. Zeitschriften, die bisher in ben
Papierkorb fielen, werden nunmehr von den Block-
lcitern, Ortsgruppenprefseamtsleitern und Helfern der
Partei in allen .f)aushaltungen erfaßt und regelmäßig
an die Froiit gesandt. Nun erreichten uns die ersten
Dankbriefe unserer Soldaten. Sie alle bringen zum
Ausdruck, wie dankbar unsere Soldaten für diese neue
Lektüre sind und mit welch großer Freude jedesmal die
Zeitschriftenpäckchen mit illustrierten Blättern begrüßt
weiden

= Wehrmacht und Studium. Der Reichsininister
für Wissenschaft hat in einem Erlaß feftgelegt, daß
auch die zum Studium kommandierten Wehrmakhtss
angehörigen durch ihre Jmmatrikulatiou Mitglieder
der Deutschen Studentenschaft sind. Sie haben unbe-
schadet der sich aus ihrem inilitärischen Verhältnis er-
gebenden besonderen Pflichten die gleichen Rechte unb
Pflichten wie alle übrigen eingeschriebenen Studenten.
Selbstverständlich werden diese von der Wehrmacht
zum Studium abkonimandierten Studenten nicht in
die Dienstgemeinschafteii der Deutschen Studentenschaft
eingegliebcrt.

= Ausbildung von Gewerbelehrerinnen in Berlin
und Frankfurt a. M. Mit dem ersten Trimester 1941
beginnt am Staatlichen Beriifspädagogischeii Institut
Berlin und voraus-sichtlich auch an feiner Abteilung in
Frankfurt a M. ein einer Lehrgang zur Ausbildung
non Geiverbelehreriimen für die Fachrichtnngen Haus-
wirtschaft und weibliches Bekleidungsgewerbe Be-
werbungen um Zulassung zu diesen Lehrgängen sind
bis zum 1. Oktober 1940 an den Direktor des genann-

—-

 ten Instituts, Berlin SW. 68, Kochstr. 05, zu richten.

nur wer mitfpir1t,l-iann gewinnen-in ber größten unb günstigsten Klasfmlotterie der IDelt! ·-
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Es geht um mehr als 100 Millionen
Tieichsmack! Auch während des
ficieges geht bie Deutsche Reichs-

lotterie unverändert weiter. Zie-
hungsveginn: 26. April 1940.
48000062minneuJDrümien
von ie 500 000 nm.
Alle Gewinne sind

einkommenfteuerfrei. Denken Sie
daran, wie sehr ein Gewinn Ihre
und Ihrer Kinder Zukunft verschö-
necn kann. Laffen Sie Jhc [es nicht
verfallen —- erneuern Sie es noch
heute oder kaufen Sie ein neues

bei ber nächsten Staat-
lichen Lotterieeinnahmei

Lichtlein Reich-lauern

J 2 miuionqxgcicnsmakn
l MillionReichsmark

III m „an. (u

Z ca 500000am 3 zu 200000am s
Z casooooo um 6m 100000 am 



Der Landesoater und die Lotterie.
Die erfte Silaffenlattrrie in Preußen fand im Jahre

1703 "0". Damals wurden die Lotterieu von Privat-
leuten veranstaltet, die die Genehmigung Des Landes-
herrn einholen mußten. Warum die silassenlotterieu
von Friedrich l., dein eriten KönigPreußenQ genehmigt
wurden, zeigt die Begründung seiner Erlaubnis einer
Batterie im Jahre 1711. 800 Taler von den Lotterie-
einnahmen sollten der Parachialsiiirche zufließen. Außer
diesem wohltätigen Zweck waren es aber noch folgende

Gründe, die den König zur Genehmigung bemogen:

„1. So wird dadurch von fremden Ortern geldt m

allhiefiges Land gezogen; 2. kann “Mancher, Der sonsten

nicht viel hat, dadurch, wann ihm Das Gluck weil will,

Baldt vermögend und Reich werben; 3. genießt die

Post die Zeit daß solche Batterie wahret mehr denn

300 Thaler an Porto vor Brieffe und Parteie; 4. ge-

nießen auch einige Handwerker was davon und wird

unterschiedliches coiisiiiiiiert.« _
Mit anderen Worten: Die Lotterieveranstaltung sollte

nicht eigennüßigen, sondern allgemeinen Interessen die-

uen. Diefes Ziel ist zur Tradztion geworden, die die

lange Geschichte Der Preußifch-Suddeutschen bis zu un-

serer Reiclisloiterie begleitet hat.

Die N5.-Volksivohlfahrt ist der Ga-

ran: Des fozialifiisrhen Willens der NSDAP.

Aus Schieben.
Die dritten Liegniher cIl‘iufiltlage eröffnet.

F.“ 'iuem "e tatl aiu Sviiustag aus Anlaß des

.Tijälit:i:ieii Bisstixheus des ftädtiichesn Orchesters

wurden die dritten itieguitzer Musiltage ereffnet.

Nachdem Oberbürgermeister ._IJ-r. «Eis·uer einen

Rückblick auf Die Musitpflege iu Liegniti gegeben

hatte, entbet er den Vertretern von Partei, Staat

und Wehrmacht, insbesondere dem ·’lircisideiiteii»dir

siteichsniusittamutet-, Generaliuusitdiretor» blos.

list-. list-. Raabe. dem Bizeprafideuteu der ‚Reichs:

mnfitl’ammer nnD Leiter Der Fachschast Siemens:

fitien, Prof. .tis1-. Graeneiz »und dein tstociiidislitistir
Schlefieii der Reichsmufiklammer, prof. hätter
Breslau, Den Williomineusgruß Der Stadt: hier
Oerniauu Behr dirigiert-e dansu Liszt-s »Ur lag-

ludes« und “Brei. Paul Graeuer sein iungitis

Werk ,,Prinz (Engen, Dereble Ritter . « s‘

Der Präsident Der siteichssmusittainii«iei, Unte-

ralmusildireltor Prof. «l-’·i···. ‚ler. Raube überbrachte

Die Grüße unb tsiliictwuufche der Flleichsuiuiils

kaniiner zum LisjäbrigeirBestehen des Orchesterk-

nnD äußerte sich grundsätzlich zu Dem serhctlttns

von Orchester uuD zUiuftter, Dirigei ten tin-d

dssörerschafb Danach dirigierte er die ,,Eurt·)»an»the -

Ouvertüre von Weber-. Nachdem Stadlischer

Musikdirektor Weidiuger--Lt«egui»ti einen Rückblick

auf die vier Iahre seiner Tatigtseit als Orchester-

leister in Liegniti gegeben hatte, leitete er den

Städtischen Chor usud das Stadtorchesier bei Der

Ausführung des tihores ,,Wach auf snnD der

Aiisvrache des Haus Saihs »aus »Wagusirs

,,2i.iteifterfinger«. Das Solo des Maus Sächs fang

ttarl Stecher vom Lieguitier Stadttheater Eint

große Besucherschar wohnte Dem Feftalst bei» und

spendete den Gastdirigenteu unb den heimlichen

Kräften begeisterteii Beifall.

Generaluiusikdirettor Philipp Wiist dirigierte
in Butarest.

Ein deiitfches OveriisEnfeuibla dem n. a. Die

Sängeriiineii Zwingeubera und Andav nnD Die

Sänger (Strahl, Fiegeuer unb ‚Ottteuahammer an-
gehörten. tiab unter der Stabsuhrung desS Gene-

ralmusikdirseltors der Breslauer Leer, Philipp

Wüst, in Der Butarester Staatsoper zwei Lins-

führnngeu, bei denen die deutschen ziiinstler von

den vollen Häufern überaus herzlich gefeiert

wurden.

 

rt. Reicheubach Der Euletnrniivächter

gestorben. Der den zahlreichen Wanderern

und Winterspvrtlern betanute Turmwachter des

Bismarctturuies auf Der Hoheit Eule, Wo g n e r-

Euledörfel, ist vor einigen Tagen gestorben und
am Sonnabend beigeselit werben.

.--— Glast. In Ausübung des Berufes
tödlich veru n glü cl t. Der titi Iahre alte

Elektrotechniler Rudolf Chaloupta aus Glatz, der

beim {fegen einer neuen Lichtleituug in einem

Nenbau beschäftigt war, stürzte von einer 3%
Meter hohen Leiter kopfüber in die Tiefe. Der

Berunglückte ist wenige Stunden nach der Ein-

lieferung in das itranlsenstifit Scheibe an »den
Folgen eines schweren Schädelbruches und eines
Brustbeinbruches gestorben. .

Die Geliebte mit dein Rasiermesser getötet.
sc. Sagaii. Eine entsetzliche Bliittat trug

sich am Sonntag in Sagau zu. Der iiii Iahre
alte Adolf Weiß schnitt seiner GeliebteuzMartba
Baldermann, mit einein Rasiermesser die Hals-
fchlagader durch und versuchte dann,« sich durch
Schuttte in Den Hals und das ciaudgelent selbst
zu töten. Ferner öffnete er alle Gashahue der
Wohnung. Starter Gasgeruch ließ die Nachbarn
aufmerksam werben, Die Die Polizei benachrichs
tigten. Bei der Oeffnung der Wohnung ivnrde
der Mann zivar besinnuugslos, aber noch lebend
aufgefunden. Er iviirde ins uiraiitenhaus über-
geführt. Die Frau war bereits verschieden.

fe. X'iiweuberg. lt u v e. r st ä n d l i ch c 8e r -
ftöriisugswnb Auf den Schiefiftäudeu der
Schülzeugilde haben unbekannte Täter in übelster
Weise gehaust. In der Schießhalle wurden sämt-
liche Scheiben zertrümmert, die Türen aus Den
Angeln gerissen nnD Die Sihränte erbrechen. Das
Zielgerät ist zum Teil gestohlen oder zerbrochen
werben; auch der ituterstgnd der Ziel-er bei den
Scheibenstäudeu wurde beichadigt. »Die Schützen-
gilde erleidet einen erheblich-en Schaden

if.Iauer.PlötzlicherTod indersiirchc
Dienstagfrüh erlitt Erzpriester Bürger tu Der
Stadtpsarrkirche einen Schlaganfall, der den so-
fertigen Tod herbeiführte.

fe. iiieban. Wi l Dich aDe n. Im Bereich der
staatlichen Oberförsterei Ullersdorstiebait, der
zehn Reviere unterstehen, sind nach den seht ab-
geschlossenen Feststelluuieu im verflossenen Win-
ter beim Rchbestand .-0 Prozent unb bei Den
ifiaseu 50 Prozent erfroren. Es ist daher beab-
sichtigt, in diesem Iahre bei den Hasen keinen
Abschuß zuzulassen. Berliältnismäßig gut weg-
getouimen sind die Musflous, von denen nur zwei
Tiere infolge des langen und harten Winters
umgekommen find.  

Elbe-—- Oberstianal im Entwurf ausgearbeitet.
Oder und Donau im littnfiigen deutschen Wassersiraßeuueß.

Der wirtschaftliche Ansktieg Deutschlands, der
nach einer siegreichen Been- iguug des Krieges zu
erwarten ist, macht einen Ausbau der deutschen
Waherftrafzen erforderlich Welche Aufgaben hier
in“ öfeu inD, schildert ein Aufsatz des Reichsver-
lehrsiuiuisters a. D. Dr. Sir ohne.

Das deutsche Wasserstmßenuetz bedarf ergeb-
licher Ergänzungen, für die zum Teil fertigen “ ro-
ieite, sum Teil Planuugeu vorliegen. Nach einer
Darstellung Der .ii?a.iial·bau-Angraben im Norden
nnD Westen des Reiches zeigt er Referent die in
dieser Hinsicht iau Osten zu lösenden Auf aben auf.
Das iuitteldeutsche und thüringische Ge« iet bedarf
eines stärkeren Wasserstraßenanschliisses in der
West-Ost-Richtu n g. Im Entwiin ausge-
arbeitet ist zu diesem Zwecke die

Verbindung der Elbe bei Riefa mit der Oder
bei Breslau,

der sogenannte Elbe -O-der-Kaual. Inder
Ostrichtuug nach Russland bedarf es einer ganz
großziigigen Plauuug von Wasserftraßen. Ju Be-  

tracht kommen zwei Linien: einmal die B er-
längeruug des Adolf-Hitler-.Kanals
um den Weg zur Weichfe , zum Sau und zum
Dujestr. Dieser Signal wurde das Schwarze Meer
auch von seiner Nordseite, nicht nur von der Süd-
eite über die Donau, an das deutsche Wa ser-
traßenueh unb Die deutsche Wirtschaft und Jiidu trie
herausbringen ·

Es handelt sich weiter um die Verbindung der
Verlängerung des B r o in b e r g e r K a n a l s
über die Weichfel nach Warschau nnD von dort uber
den Bug um russischeu Dujepr-Bug-Kanal nach
“läuft. · )ließlich wird auch an eine Verbindung
der .Uielbau mit der Donau und der Elbe mit dem
neuen O d e r‘ - D o n a u - K a n al auf Brote-ita-
ratsgesbiet gedacht. Daneben bedürfen außer ande-
ren deutschen Strömen auch die Weichsel und Oder
weiteren Ansbaues.

Es muß erreicht werben, daß den two-Tonnen-
Schiffen, für die bisher nur die westlichen Wasser-
Ltraßeu eingestellt sind, in Großdeutschland überall
ie Fashrtuiöglichleit gegeben ist.

 

Betreuung der berufstätigen Frau im Kriege.
Gesundheit und Familien dürfen heiueu Schaden erleiden.

, Die Betrouung der berufstätigen Frau durch die
Organe der Deutschen Arbeitsfront, eine
schon in Friedenszeiten wichtige Aufgabe, ist im Kriege
besonders uotsveu i . Die Beanspruchung der Frauen
im Arbeits irol eß ff? Durch Die Der .iirtegsleirtgdmft ge-
stellten Auigkai en gexsvachseu, und außerdem iuD auch
in größerer Zahl als sonst verheiratete Frauen einge-
feht, Die Familie haben und neben ihrer beruflichen
Datigkeit aucl noch häusliche Pflichten erfüllen
inüs en. Der “lrbeitsfchuh Der Frau i t daher in bolleiii
iliuange auch in die itrisesgszeit übernommen und um
Dei noch weiter ausgebaut werben, und aus dense beii
Grün-den ist die Deutsche Arbeitsfront bestrebt, die für
die Betroesuiung der berufstätigen Frau geschaffenen
Einrichtungen soweit als möglich zu ver-voll omiunen.

Wafentlich für Die gesamte Betreuungsarbeit ist der
Grund ab, daß Frau-en nur solche Arbeiten verrichten
feilen, die sie oi ne Schaden für ihre Gesundheit und
ihr seelisches Gleichgewicht leisten lönueu, uuD Die ihnen
uocl straft genu lassen ihren häuslichen Pflichten
iiacszutouiineir luter besonderen Umständen, die mit
der .»i«riegswirtschaft im Zusammenhang stehen müssen,
ist sur Frauen ohne besondere Genehmigung der de-
toevboaussicht ein-e 0. und 10. Stunde als Mehrarbeit
owie Nachtarbeit erstattet. Zu Mehr-i und Nacltarbeit
eilen aber nur krauen über 21 Iahreii im solch-e

‚J rauen heranger eu werben, Die keine schulpflichtigen
blinder oder Klein neuer thaben. Ebenso sollen werdende
und stilleude Mutter ui )t in Nacht- iind “Mehrarbeit
besschaftigt werben. «

Alle Betriebe, die in evhöltem Mahe Frauen ein-
estellt haben, sind gehalten, afiir zu orgen, daß die

Tlietroiiung der Kinder der bern stätigen Frauen sicher-
-e.ftellt ist. In manchen fchlefi cheii Betrieben sind zu
tafeln Zweite Betriebs indergärteu ge-

schasteu werben. Jn ander-en Bezirken wie-der, wo es
an äuuien für Betrieibskindergärten man elt, miter-
halteii mehrere Betriebe gemeinsam in «- nsaiinuens
arbeit mit der NSV. ein Kindevwoche·iiheim. Weiter
sind bereits vie-le Betriebe- daziu übergegangen, Den bei
ihnen tätigen Frauen das Einlaufcu dadurch zu er-
leichtern, daß an bestimmten Tagen eine Frau von der  

Arbeit freigestellt wird, um für ihre Avbeitskamseradins
neu die wichtigsten Einkäiisc zu erledigen. Ferner wird
den Frauen, Die eine Häuslichkeit zu versorgen haben,
alle zwei Wochen ein znsählicher freier Tag —- der zu-
meit der Sonnabend ist —- gewahrt. »

f. u steigendem Masse werden die Betriebe durch die
DAF. auch an den Waschp lichten der Frauen inter-
essiert. Die Hilfe, die die “ etriebe in dieser Hinsicht
bieten können, ist verschieden: entweder die Wäsche Der
Frauen wird durch den Betrieb einer Waciaihtalt
übergeben oder es win eine Betriebs- a d)-
lii ch e ein erichtet. Eine seLhr praktische Ergänzng der
Betriebs-« aschtüche ist die etriebss idftnzbe, in Der für
die berufstätigen Frauen durch Angehörige der Werk-
frauengruppeu iiotsveiidi ste F ick- und Ausbessernn s-
arbeiten an Wäsche und ssonstiger Kleidung ausgefüsrt
werben. Auf diesem Gebiete sinsd bereits sehr schöne
Beweilse von Arbeitskanieradschaft gegeben worden.

Erwlnngsbedürfztige Frauen wenden, wenn die
Umstände es erfov ern, mit Unterstütiun der DAF.
der NZB vermittelt. Die für die Ber chiclnu. Der
Frauen -u eine-m E rh o l u u g s a u f en t h a lt rge
trägt un in der Zeit der Abwesenheit der Mutter die
.ii'iuDer betreut. Eine neue Eiiirichtuu , die vollkommen
auf Dem Gedanken der Bollsgemeingchat beruht und
sich schon bestens bewährt lat, ist die lr eitspla h-
a lö s u ng von Frauer ie dringend eini e Zeit ans-
spanuen müssen. Während dieser Zeit wer en die Ar-
beitsplätie von Studentinnen eingenommen die sich
eigens für diesen holen sozialen Zweck zur 5 erfiignn
ftellnt. Die Fran, ie durch eine Studentin abgelö
worden ist, erhält den vollen Lohn weiter, während die
Stiideiitin mir für freie Kost unb Wohnung nnd ein
klein-es Taschengeld arbeitet. Daß im Kriege auch der
Mütterschuh der berufstäti en Frau weitgcl end
gelsördert wird, ist eine Selb tve tänidlichkeir Daslelbe

i t auch für die weitaus sauliche ‘Betreuung Der
rauen, Deren Träger in Den Betrieben die Betriebs-

krauenwalterinneu und Die Werkfrauengruppen sind,
ie Die. Vertiefung der Betriebsgemeiiuschaft nnd die

Ausrichtung der berufstäti en Franc-u im national-
sozialistischeii Godankengiit a s ihre Hauptaufgabe be-
trachten.
 

fe. Griiiiberg. K o hl e n o r- u D g a s v e r -
iftung einer dreitisvfigen Familie.

‘c’n ihrer Wohnung in Grünberg wurde die drei-
köpfige Familie Weiner durch z·i«ohlenoi:vdgas
vergiftet aufgefunden. Die Ertrautten wurden
sofort ins Krankenhaus geschafft.

Zwei neue Heime der tlieichsbahndirektion Oppeln
in den Beskideu.

sc. Oppelii. Zu den schon vorhandenen Heil-
nnD Erholuugsstästten hat die ifieichsbahn nach
dem siegreichen 18-Tage-Feldzug gegen Pol-en zwei
weitere Anstalten dazu bel‘emmen. Bei diesen
beiden ersten Heimen in den neu gewonnenen
Ostgebicteii handelt es sich um das Leichttrankew
haus Wolfsdorf im Streife Bielitz und das Er-
holungsheim Weichsel im Kreise Teschen Beide
Häuser wurden tu diesen Tagen ihrer Bestim-
uiiiiig übergeben.
 

sc. Opveliu Kind ins Moto»rrad’ge-
laufen. Die immer noch weit verbreitete Un-
sitte der Kinder, die Straße als-Spielplatz zu be-
nutzen, forderte in Bolko im Streife Opvelii wie-
derum ein Opfer. Daselbst spielte auf der Groß-
Strehlitier Straße die seclsscgilirige Mart-e Pan-
iiek mit anderen Kindern abei lief die Kleine
in ein Motorrad nnd ivurde überfahren. Mit
einem Schädelbruch ivnrde das Kind in bewußt-
losem Zustande ins Krankenhaus nach Oppeln
eingeliefert.

fl. Beutheii. Frau ans dem Fenster
gesprungen. In geistiger limnachtuug sprang
eine Frau ans dem Fenster ihrer auf der Paul-
zisellersStraße im zweiten Stockwerk gelegenen
Aliiohnung auf den Hof, wo sie bewußtlos liegen
b eb.

fl. Ratibor. isZerzschlag beim Rad-
fahren. Bei einer Radfahrt iviirde der M-
sährigeu Tochter des Bürgermeisters Leschniok
aus Oerreutirch in der Nähe der Grenzfchänke
von Pschow plötzlich unwohl. Sie stieg vom Rad
nnD führte es noch ein paar Meter weiter. Dann
stürzte sie plötzlich zusammen und verschied. Der
Arzt konnt-e den Tod durch Herzschlag feststellen.

Ostoberschlefien.
dd. Kattowiß. Grazvnskis Beitrag

zur Metallsaiiiuilung. Der Metallsanini-
lung des deutschen Volke-s zum isveburtsstag des
Führers wurde in Loslan im Kreise vanik OS.,
eine 0 bis 7 Zentner schwere broiizeiie Metall-
tasel angeführt, Die einst der Woiewode Grazvnsli
im Hause der Aufständischeu als Präfes des Auf-—-
ständischenverbaiides anbringen ließ. Die bron-—
zene Ehrentafel, die Grazunskis und seiner Auf-
ständischeii Ruhm nnd Ehre verkünden sollte, wird  dem deutschen Volke in feinem Abwehrkauivfe
gut zustatteu kommen. i

‚fe. Mattewih. Zwei Arbeitslager für
die weibliche ä u gen D. Wie wir erfahren.
werben noch im Laufe dieses Sommers im Re-
gierungsbezirttiattowih zwei Lager für Arbeit-s-
uiaiden des RAD für die weibliche Jugend er-
richtet. In diese Lager werden voraussichstlich su-
detendeutsche und uiederschlesifche Arbeitsniaideii
entziehe-sc. Ostoberfchlesische Arbeitsiuaideu haben
dieser Tage ihre Lager in Nicderfchlesien bezogen.

fl'atteieih. Mord in den Beskideu.
In der Nahe des Schuhhaufes auf dem Profess-
berg in den Bestiden iviirde auf zwei Frauen ein
iiberfall verübt. Eine Frau ans Gleiwitz und
ihre in Griinberg ivohiiende Tochter befanden sich
auf einer»A»ianderung, als sie von einem mas-
tiertsen Ranber überfallen und völlig aus-geplün-
Lert wurden. Danachrichtete der Bandit eine
Schußwaffe auf die Tuch-ter, doch die Mutter stellte
sich vor sie und wurde in die linke Brustseite ge-
troffen nnD starb im Bieliher Krankenhaus

sc. Kattowitzr (s)eiidariiierie-Hilfs-
fchul c. In tiochlowitz ift eine Gendarmerie-
Hilfsschule eingerichtet werben, in Der junge Oft-
oberschlesiser »die Möglichkeit haben, fich auf Die
Laufbahn eines Gendarmerie--Beamten vorzu-
bereiten. Nach theoretischein nnD praktischeui
Unterricht in Der Schule werden die Hilfe-gen-
dariueii den Gendarmerisevoften im siiegierungss
bezirk Kattowih zugewiesen. Später kvrmnien sie
auf eine der Gendarnierieschuleii in Eins, Hildess
heim oder Freiburg (Breisgau), um nach Been-
digung dieser Ausbildung als Gendaruierie-
Beamte eiuiesetit zu werben.

fe. Oder erg. Erösfuuug einer Deut-
sch en Obc rfchiile. Im Rahmen des Wieder-
aufbaues der Stadt konnte seht das frühere
lädhtutsche tixeftzrnihäaxgiiitnidicifiEidm feine Wiederauf-
r emsig n er eta er eut chen Ober iile

für Iungeu nnd Mädchen erleben. sch
sc. “Blefi. Verleihung von Krieger-

sahn c n. Am Sonntag übergab der Gaukriegew
führer, ff-Brigadeführer lsleneralinaior a.
Schwert, in Pleß 40 .il‘ricgerfamerabfchaften in
feierlicher Form die neuen Fahnen. Am kom-
menden Sonntag erfolgt die Fahueuiibergabe an

—
.—

Dte bisher errichteten Kriegertameradschasteii des V
Kreises Teichen im Soldatenheini in Teschen.
—

Aus dem (berichtsiaal.
18iahriger cBerbrecher unschädlich gemacht.
Das Breslauer Soudergericht verurteilte Den mehr-

fach oorliestraften ltisährigeu helmut hildes
brand ans “Breslau wegen Riicksalldiebstahls in elf
Fällen — davon drei schwere Diebstähle -— teilweise
in Tateinheit mit Verbrechen gegen das heimtückegeseß,
ferner wegen Betruges in acht Fällen, teilweise in Tat- f
einheit mit schwerer und einfacher Urkundenfälfchuna

D. ertr. 14,72,

außerdem wegen erfchlichener Beförderung durch Die
Reichsbahn und unbesugten Tragens einer Uniform
—- fast alle Straftaten in Verbindung mit Verbrechen
gegen § 4 Der Bollsschädlingsverordnung — zu sechs
Jahren Gefängnis.

thtlbebranb, Der vor Gericht geständig war, hat sich
im Oktober v. J. nach einein Ausbruch aus einer schle-
sischen Strafausialt in Breslau vagabundierend herum-
getrieben nnD unter Ausnutzung der Verdunkelung
und anderer Kriegsverhältnisse die verichiedensten
Diebstähle und Betriigereien begangen. Voruehnilich
plünderte der damals erst 17iährige auf Dem Parkplaß
vor dem hauutbahnhof oder in der Nähe stehende
Militiirkraftwageu aus. Dann ließ er sich mehrfach
durch das Deutsche Rote Kreuz als Soldat auf Dem
Bahnhof verpflegeu, fuhr auf eine Bahnsteigkarte nach
Berlin und zurück, besorgte sich mit hilfe eines gefun-
denen nnD gefälschten Soldvuches eine uniform, um
als „eermunDeter Soldat« Mitleid zu erwecken und
seine Wohltäter bei Gelegenheit zu bestehlen.

Das« Sondergericht nahm an, daß der Angeklagte
nach seiner geistigen und sittlichen Entwicklung fchoii
bei Begehuiig der Straftaten einer über 18 Jahre alten
Person gleichzustellen ist, hielt ihn auch für einen ge-
fährlichen Verbrechen verneinte aber die Frage« ob
Hildebraud im Interesse der Bolksgemeinschaft wie ein
Erwachsener zu bestrafen fei. Es stüßte sich daher bei
feinem Urteil lediglich aus Das Jugendgerichtsgefesk und
gab dem Augeklagteu somit noch einmal die Möglich-
Fetts Den Weg iu Die menschliche Gesellschaft zurückzu-
m en. ‘

 

§ 20000 MU- Ordnungsflrafe für Preisivucher. Der
Landrat des Kreises Bieliß gibt bekannt: Bei einer
Betriebsliefichtigung wurde festgestellt, daß die (Serbe-
rei Kodas in Audrichau für haute Preise forderte, die
erheblich über den vergleichbaren Preisen im alten
Reichsgebiet lagen. Durch Strasbescheid Des Regie-
rungspräsidenten in Kattowiß wurde gegen den Ju-
haber der Gerberei, Rudolf Kndas in “Zlnbrichau, eine
Drbuungsttrafe von 20000 auf. feftgefeht.

ä Wegen Preisiiberschreitung 80 000 »Ja-ist Ordnungs-
slrafe. Die Preisüberwachuugsstelie beim Regierungs-
uräsidenten in “Breslau hat gegen eine große Möbel-
handelssirma in Breslau eine Ordnungsstrafe von
800006941 verhängt. Das Unternehmen hat bei Er-
rechnung feiner Berkaufspreife seit Jahren die Preis-
geseße nicht berücksichtigt und dadurch erhebliche Uber-
gewiiuie zum Schaden der Staufer erzielt.

Spott-Rundschau
Wer wird Handballmeister2

Von Den zur Teilnahme an Den Egz m. l.
deutsche Meistersihaft zugelasfeueu Stiereictuiixiinettititskkiluse-M
3"“ bem .26!" tlte "i‘d“ Brich lSchles en).ifellaeiieäts. illegliughaufeu iWeftfaleiis, Sus. Walz-M
sLicideiii nub ‘lctb. Siisieu lditiiirttenibergs cm Ufer ft‘fi.
J" M." übrigen Vckcichru werden die Entscheidungen in
gect't'icielrfllg‘f'fmmbä"bfliilicdäclnffalletbu lfe daß mit dein recht.

U l . 5r°111z1nne n den . . . z ä
eeu am 0. Juni sicher zu rechnen ift. mmlmuump

 

Zwei deutsche Starbootlicge gab es an De e s .Der internationalen Segelrrgatta vor Getünchqung erl:liiier Haus »von RcelamsSchlee gewann mit seiner„Jlealnu ‚IX gegen starke italienifbc zioulurrenz diebeiden ersten Wettfahrten. Dr. (Selltgnen iAizuusceimußte sich dagegen in der 0m it--.i·i«lasse mit »Michel Ill«mit zwei dritten Plain-u zufrieden geben. " "
Das Tcunisturnier in Rom um Die iuternitioua « is ·-fterschafteu fah schon verschiedene Deutsche iiliiuxbjckettisbewerb. ztoch gewann gegen Masela h:it, ts:7, Dagegenschieden Gulez gegen til artiiieili 1:0 0::1, mit und Dr.zilletnfchreth gegen Bido :i:ii, 2:0 fchen in der erstenRunde aus. -— Für den ausrhiießeudeu Länderkanivfher-ratenfätciitliciilic igelridesoveiikehliioclr (ernte unb Gön-| c P c I i i” i I -· «Stechditnlca etugeietst. e e c in mit il Uöusert und

Schrittmacher Wiltn Vclilirli sDresdeus ist im Alter umau Jahren aefterben. Hehlich führte fast alle deutschteiiääigentfgmer unbbtuiar irhchssitiu vorlgeiic Iahr für Loh-» ‚an eeu.u e unb T« - · .
größten Anteil hatte. a erelgtn w M“

565610 in M Mücke“.
Vreslauer Getreide-Großmartit.

Trotz geringerer Eiufuhrcn von Brotgetrcide werdendie fchlefi cheuytlltuhleu ausreicht-no versorgt. Bon Saat-
gctreide sud stiafer und Gerste bevorzugt
lich starke Nachfrage uerzeichuet
iisutters und iiudutriegetreide ivi
teruitttel werden Blatt aluienoiiiuicii.
ergeben sich für Hehle-. Suclses unb
werden weiterhin lebhaft gehandelt.

Anitlicber Grofiuiarlt für Getieide und Futteruittelzu “Breslau. Noiterungeu für volle Wageuladuugen tinzueikiwuiark bei sofortiger Bezahlung in Er enger- bezw.
3.51523311:}?'iä‘äwiw"omsfi Fu rast retheinG ioni Reichs-

.en er.c see 'r -ere«e,—
mutet usw. festgesetzte “Breite. t 1D Saum

 

» Ansierordeut-
Def Saateuuiartt, auch
e tiauhfutter uuD Fut-

Geriuge liiusäbe
Pilauztartofseln

i‘inttermtilel.
Tendenz: Rege Nachfrage.

chrftellerblichstpr. einschl. lsvrohvertctlerzuschla in manper 100 tttlegr. Bei Abgabe des Bertetluugdbiilndels er-foluen Zuschläge fiir Bei·tetliiiig. Unkosten und Fracbteiu
Die itsrachtvergutung tiiriSooaschrot ist nicht berücksichtigt.

Weicutleie Festvreisgebiek ll 11.46, Weizeuvolllleie
, ’Vcizeiifiitteriiielii tu,iib: Wes enklcte FeltureiogebtetlV li,i55. Weizeuvoltllete 12.l)b, Uüeizenfuttermehl 14,05:Aketzeukleie Fettvieisgebtct Vl it,vb. Weizenvolltleie12.10. Wetzeufutternieht istJbs Weizenkieie heiterem.

gt‘btet V11 11.70. Weizenvollllete l·2.2ll Weizeniuttersiiiehl 14.20. Ro gentlece Festurctsgebiet 10.—— Rog eu-
volltlese il),bh« is eggeninttermehl 12.50: Roggenileie Fest-
vreiogebte lll 10.10. Rog euvolltlete 10,00. illegaenfutter.
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m « d ILir'rbt:r‘i‘i‘ituchei’tmebl e'tr. 16,73, Sonnenun-
ei uieumei - uroz. , atiuiwo aatk - ·
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e Tonne über dein tewetllgen Ericuuerbbchstpreis für Futtergerste ab Erzeuacrstatiom



lttlritisiher Zerftdrer und britifkties ilsiiioot versenkt.
Eoinmodore cBeule flarb ben Heldentod —- Vericht bes Oberliommandos der CIliehrmacht.

Das Oberkommanda der Wehrmacht gibt be-
l’aunt:

Die allgemeine Lage in Norivegen ist im
Laufe des th. April durch weitere Verstärkung
der deutschen Truppen unb durch die Sicher-
stellung wichtiger Eisenbahnverbindungen ge-
festigt worden.

Jm Raum von Narvik haben deutsche Trup—
peu die Erzbahn bis zur schwedischen Grenze be-
selzl. Eine Widerstand leistende norivegische Ab-
teilung wurde nach kurzem Gefecht mit blutigen
Verlusten für den Gegner zersprengt. Ein Teil
wurde gefangen, ber Rest rettete sich über die
schwedische Grenze. Bei Harslad auf ber Insel
Hinnono, 60 kilometer nörblich Narvik, landete
der Feind Triippen. Ju der näheren Umgebung
von Narvik wurden solche Versuche nicht unter-
uominen.

«'Jm Raum von Drontheim stießen deutsche
Truppen bis zur schwedischen Grenze vor‘unb be-
setzten die Bahn über Meraaker.

Im Raum von Bergen verlief der Tag ruhig.
Bei Stavanger führte bie britifche Cuftwaffe

in ber Nacht vom 15. zum 16. April erneut Luft-
aiigriffe durch, die jedoch keinen mililärischen
Schaden anrichteten.

Den deutschen Truppen im Raume von
firsstiausand ergaben sich weiterhin zwei norwe-
gifche Batterien.

Die Ausdehnung des von deutschen Truppen
besetzten Gebietes im Raum von Oslo schreitet
weiter fort. Die Bahnverbiuduug Oslo—-
Frederikstadt-—l)aideu-——liornsfö zur schwedischeii
Grenze ist hergestellt. Eine deutsche üampfgruppe
bat frougsviuger am frühen Nachmittag des 16.
April genommen unb ist im weiteren Borniarsch
nach Norden. Nördiich Häiiefofz griffen deutsche
Panzer erfolgreich in den frarnpf ein.

 

 

Die Kriegsmarine sicherte den Personal- und
Materialuachschub nach norwegischeii Häfen. Beim
planmäßigen Ausbau des kiüslenschuizes wurden
die liüsteubefestigungeu in Ostosssord im vollen
Uinfange gefechtsbereii gemacht.

Bei der Verteidigung von Narvik fiel der
Führer der Zerstiircr trapitän zur See und stum-
iuodorc B o n t e im heldenintitigen ziampfe gegen
britifche überwacht. Rund '73 der Besahungeu
der kiefchädigten und nicht mehr gefechtsbereitcn
Zerstiirer, die ihre Muuition reftlos verschaffen
haben, wurden in dic Verteidigung Narvik zur
Verstärkung der im dortigen Raum eingesetzten
Heerestruppeuteilc eingegliebert. -

Ein deutsche-s UsBoot versenltc nordilstlich
der Shetland einen Zerstörer der Tribalstilasse.
Mehrere uorwegischc Torpedobootc wurden von
der trriegsinarinr in Dienst gestellt.

Die Lustwaffc sehte am 16. 4. ihre Aufklärung
über der mittleren und nördlichen Nordfec sowie
an der norwegischen Westttiste mit wertvollen
Ertunduugsergebiiisseii fort.

Trotz des schlechten Wetter-·- warben Einheiten
der britischeii Seestreitträste durch deutsche stampf-
flngzeugk angegriffen. Ein großes Trank-port-
schiss wurde durch Volltreffer schwerfteii titaiibers
getroffen, ein feiubliihes il--Boot nnd ein feindlicher
Kreuzer l5ti km iiordivestlich bes hJiolb-f‘f'iorbes,
durch schwerenBoinbeutresfer versenkt. Bei der
Nachtübcrwachuug an der Stidwestkiiste Norwegens
sctioffeii deutsche Jäger am 15. -l· eine Lodlhead-
Hudson und ein SunderlandsFlugboot ab, Ein
deutsches Flugzeug ist vom Feindflug nicht zu-
riiikgekchrt.

Au der Weftfrout sprengten siidivestlich Merzig
eigene Stoßtrupps vier feindlichc liiiterständc,
riebeu die über 50 Mann starke britische Be-
sohuug auf und brachten Gefangene, Waffen und
Munition als Beute ein. ’

 

Bilanz: Ein gewaltiger deutscher Erfolg
»Die deutschen Schläge werden an Zahl unb Macht immer härter.“

bnb. Die italienische Presse beschäftigt sich weiter
eingehend mit der Lage in Skandiuanien. »Popolo
d"Jtalia« erklärt, dasz die englischssrauzösische Schlappe
sich von Tag zu Tag vergrdßere. Die deutschen Schläge
würden an Zahl nnd Wucht immer härter, bies sei die
Folge der sich sestigenden Organisation Eine Bilanz
der Woche ergebe einwanbfrei erstens einen gewaltigen
deutschen Erfolg auf politischem, ivirlschaftlicheiii. stra-
tegischem unb nriiitc’irifchem Gebiet zu Lande. in der
Lust unb zur See, zweitens einen Mißerfolg Eng-
laiids unb Frankreichs in entsprechendem Ausniasze
und drittens die Berlageruug des üonslikles in un-
inittelbare Nähe Englands.

»Lavoro Fascista« iiiiterftreiiht. dasz der lebens-
wichtige, am stärksten beniilkerte und iudustriereichste
Teil Norwegens bereits von beutfchen Truppeu besetzt
ist. Die Lauduugeii der Engläuder im äußersten Nor-
den seien ohne jede strategtsche Bedeu-
tu u g und vor allem auch ohne jeglichen Einfluß auf
den Ausgang der Besetzung durch Deutschland. —- »Ga-
zetia del sBopolo“ fpricht von „ichwargeu Tagen« für
bie britifche ’JJiarine, bie vom 9. bis 15. April 2!)
ilriegsfchiffe, sieben Transportsahrzeuge und 24 Flug-
zeuge verloren habe. Auch dieses Blatt betont, daß
den englischen Truppenlandungen in harstad keinerlei
inilitärische Bedeutung zukomme.

»Berechtigung der deutschen Alition über
jeden Zweifel erhaben.“

bnb. Von der Berechtigung der deutschen Aktion in
Däiieiiiark unb Norivegen handelt eine Unterhaltung,
bie ein Vertreter des tiopenhagener Blattes »Faedre-
landet« mit dem uoriiiegischeu Dozenten des Bürger-
rechts unb ber Soziolvgie an der Dsloer Universität,
Dr. .i'). .f). Aal, geführt hat. Professor Aal sieht in
den englischen Bülkerrechtsbrüchen der letzten Zeit
einen weiteren Beweis für die Methoden, die England
seit Generationen angewandt habe, um die ento-
päischen Länder ihrer Rechte zu berauben. Die Be-
rechtigung iir deutschen Aktion in Dänemark und
Norwegen sei über jeden Zweifel erhaben. Wenn
neutrale Länder wirtschaftlich oder militärisch gegen
ein angegriffenes Land benutzt würden, so habe diese-i  

das seliistverstäiidliche Recht, sich dagegen mit allen
Mitteln zin- Wehr zii feigen. Ganz abgesehen von den
deutschen Angaben, wonach die englische Aktion be-
reits begonnen hatte und Deutschland dieser nur um
iti Stunden zuvorkain, sei die Welt im Besitz von Er-
klärungeu Ehinuberlains, Ehiirchills und Reiziiaiids,
die nur allzu deutlich bewiesen, daß die englische
Aktion in uolleiii Gange war. Norwegeu verdanke es
nur dein blitzschnelieu Handeln Deutschlands-, wenn es
nicht zum Siliauplatz eines märderischeii sirieges ge-
macht warben fei. Auhand von geschichtlicheii Bei-
spieleii bewies Professor slief, daß England sich stets
einer ivirklichen Rechtsordiiiiug aus den Meeren wider-
setzt unb stets mit Gewalt habe herrschen wollen. Eine
haltbare europäische Friedens-ordnung sei daher nur
durch liberwiudung der englischen Geivaliherrschaft
möglich.

»Am cmechfelgelb
für den Schacher der Plutoliratien.«

bub Die Moskauer «Prawda« schreibt: Die letzten
Ereignisse haben gezeigt, daß die englisch-deutsche
striegsfrout durch Norwegen verlauft. Das gleiche
gilt aber auch für eine Reihe von anderen kleinen
Staaten wie holland unb Belgieii, die im unmittel-
baren Wirkungsbereict des tmperialistischen Krieges
der Westinächte und aher unter einer direkten Be-
drohuiig durch die letzteren ständen. Schon habe Lord
Halifar die neutraleu Länder, vor allem Belgieii unb
‚hollaub, aufgeforbert, sich um eine »Präventivhilfe«
an England unb Frankreich zu wenden. Die »in-beug-
ivürdige Einladung« sei jedoch von diesen selbst abge-
lehnt worden, da sie genau wüßten, worum es geht.
Obwohl die englisch-—-sranzösische Presse iäriiiend ver-
kündet, daß es um die Interessen der kleinen Staaten
selbst gehe, betrachteten bie iniperialistischen Mächte
diese kleinen Staaten nur als Wechselgeld in ihrem
gegeiiseitigeii Schacher und in ihrem gefährlichen poli-
tischen Spiel, das nunmehr zum Kriege führte. Aus
dem Beispiel Norwegens könnten die kleinen Staaten
ihre Lehre ziehen, denen das gleiche Los bevorstehe,
wenn bie lutolratien. wie dies hre presse bur blicken
läßt. wirk ich die Absicht verfolgen, nicht eine, oubern
mehrere kleiegssronten auf fremdem Boden zu schaffen.

 

Glüciiwünfche des Führers.
diib. Anläleich der Geburt der Tochter des

äronprinzenpaares von Dänemark hat der ’Ftih-
rer bem dänischen Aönigspaarnind dem Kron-
prinzenpaar drahtlich seine Glückwiinsche über-
mittelt.

Dr. Len vor Hamburger cJlietallarbeilern.
diib. Bis in die Nachmittagsstunden bes Dou-

nerstag widmete sich Reich-Borgonisationsleiter
im. Lch den großen Hamburger Mietallbetriebeii,
deren sozialpolitische Ausrichtung und deren Ein-

richtungen für die Gefolgschaften deir Stempel
eines durchgreifenden Wirkens der Deutschen Ar-
beitsfront tragen. Daher war es selbstverständ-
lich, daß Witz-Lied bas Ergebnis seiner Beobach-
tungen in z ei ausführlichen Ansprachen zum
Gegenstand einer leidenschaftlichen Aus-einander-
sclzuug mit der plutokratischen Welt machte, bie
diesen sozialen Aufstieg Deutschlands von Anfang
an mit den niederträchtigsteu Mitteln zu hindern
und schließlich mit dein Krieg die totale Ver-
nichtuug Deutschlands diirchziifiihreii versuchte.

Die italienische Handwerhsfiihrung
in Deulfchlanb.

diib. In Miiiichen traf die italienische ’Haiid.
wertsfiihruug zu einem mehrtägigen Besuch in
Deutschland ein. Vom italienischen Handwerk
waren erschienen: Der Leiter bes italienischen
Handwerks Natioiialrat und Präsident tilazzotti
und der Generalsckretär und ftellvertretende

ei i

Leiter des italienischen Handwerks Direktor
Urbiiiati mit mehreren Mitarbeitern Sie wur-
den begrüßt von bem Leiter des deutschen Haud-
werks in der DAF.

Präsident Gazzotti erinnerte in feinen Be-
grüsiuugsworten an feine persönliche Begeguung
mit dein Reich-Borgoirisationsleiter li'nr. Let) vor
einigen Jahr-en in Sturm unb stellte besonders die
ständig fester werdenden Austauschverbiiidungen
zwischen dein deutschen und italieiiifcheii Haud-
werk heraus. Der Vertreter bes deiitfchen Hand-
werk-Z dankte in entsprechenden Worten und hob
besonders die freiiiidschastlicheii Beziehungen der
beiden Länder zumal auf dem Abschnitt Hand-
werk herber.

Die erste Spende.
bnb. Reichsminister Dr. Goebbels empfing am

Donnerstag zwei Soldaten, die ihm als erste
Spende für das Kriegshilfsiverk für das Deutsche
Rote Kreuz den Betrag von 70 RM. überreichten.
Die beiden hatten von ihrem Truppenteil den
Auftrag, in Berlin ein Bild des Führers zu kau-
feu. Am Mittwochabend hatten sie im Sport-
palast die Eröffnung bes Kriegshilfswerks für
das Deutsche Rote Kreuz miterlebt,‘ und unter
bem Eindruck der Kundgebung beschlossen sie, den
für den Ankaus bes Bildes bestimmten Betrag
für das DeutscheRote Kreuz zur Verfügung zu
stellen. Reichsminister Dr. Goebbels nahm die
Spende entgegen und übermittelte den beiden
Soldaten ein Führerbild als fein Geschenk für
ihren Iruppenteil.  

Kapikän z. S. u. Eommodore Friedrich cbaute.
bnb. Kapitän z. S. und Eonimsodore eFriedrich

Baute wurde am 19. Oktober 1896 in Stotsidam
als Sohn bes kürzlich derstiorbenen Mariueobers
generalarztes a. D. Paul Boute geboren.

Der ersten Seeladetteuausbildung an Land
folgten unmittelbar nach Beginn bes Weliirieges
Bordtoiiiiiiaii-dos. Dante machte n. a. bas Gefecht
auf ber Doggerbaiit und die Siagerralschlacht mit.
Schon bei Doggerbant wurde er mit dein (S. n. 1
ausgezeichnet An Bord des Liiiieiischifses »Wart-
graf« ivar Beut-e an der Versenkung der Flotte
in Scapa Flow beteiligt.

Nach dein Welttrieg finden wir ihn in verant-
wortlichen Dienststellmigcn bei der Heranbilduiig
bes Offizieruachwuchses Nach dreijähriger Tätig-
keit als sioiumaudant von Torpedobooteu und einer
längeren Auslaudsausbilduugsreise wurde er zur
Adiuiralstabausbilduiig kommandiert. Der zum
storvetteutapitän befärderte Offizier fand dann
im Stabe bes Befehlshabers der Aiifkläriiii.gsstreit-
träfte Verwendung.

Mit dein Aufbau der deutschen Flotte setzt-e der
Bau und die Jiidieusistellung von Zerstöreru ein,
denen der (Summe-bare feine ganze Nei iiiig und
Beachtung schenkte. Er wurde sehr bald Ehef einer
Zerstörerdivifioir

Bei Beginn bes gegenwärtigen Krieges wurde
dein Couiiuodore die Stellung bes »Fiihrcrs der
;-"kerstörer«« zuteil. Für hervorragend gefiihrte
iiiternehiniiiigeii seines Berbaudes erhielt er be-
reits im Oktober und November 193i) bie Span-
gseii zum (S. St. 2 unb E. .il‘. 1..

Generaloberst von CBrauchilfeh unb die HI.

diib. Aiiläszlich bes letzten Ironibefuches bes
Oberbefehlshabers bes Heeres, eiieraloberst von
Brauchitsch, brachte der Führer einer Einheit der
HI. in einer Ortschaft- des We teus den Wunsch
nach baldigeni soldatifcheni Eiiisah seiner Kame-
raden zum Ausdruck. Generaloberst von Brauchitfch
sprach daraufhin in einem Schreiben an deii Ge-
bietsführer bes Gebietes Düfseldorf seine Anerken-
iiuug iiber die Haltung der HI. aus.

»Wie der Flieichsjugeiidfiihrer heute in den
Reihen der Jufauterie ift,” so heißt es in bem
Brief bes Oberbefehlshabers des Heeres, »so iiiiisz
es der Wunsch jedes Hitlerjuugeu fein, aii vor-
derster Stelle vor dein Feind seine Pflicht zu er-
füllen, ob dies nun als Greuadier oder .irauouier,
als Pioiiier oder Panzerschiive oder in einer
anderen Waffeugattiing geschehe. Eiitscheidend für
dcii Wert des deutschen Mannes bleibt der Platz,
auf den er sich in diesem Krieg für Führer unb
Volk und Vaterland einfeht. Ich freue mich über
jeden «Liitlerjiiugeu, der deii Weg in das deutsche
Heer findet.«

Zugoflawifchsruffische Wirtschaft-suerhaiidlung.

diib. Von zufläiidiger Stelleivird mitgeteilt,
daß zwischen dem tiöuigreich Jugoflawien und
der Union der Sozialiftifchen Soivietrepubliken
beschlossen wurbe, den Handels- und Zahlungs-
verkehr aufzunehmen. Um ein Abkommen zu
treffen, wird bereits in den nächsten Tagen eine
jugoslawifche Aborduung unter Führung des ehe-
maligen Finanziniiiisters Milorad Gjorgjelwitfch
nach Moskau reifen.

Jn politischen unb diplomatische-n Kreisen der
tugoslawischen hauptstadt hat die am Mittwoch-
abend ausgegebene Nachricht von der Aufnahme
ber,iliiirtfchaitsbegiehungen zwischen Jugoslawien
und der Sowjetunion größten Eindruck gemacht.
Jugoslawien unterhält noch keine diplomatischen
Beziehung-en zur Sowjetunion. Die cle tut-to-
Aiierkenniing soll einer Normalisierung des Ver-
hältnisses dienen uub dürfte wesentlich durch dsesii
Umstand mitbesiimmt gewesen sein, daß alle
Nachbarstaaten Jugoslawiens geordnete Be-
ziehungen zur Sowjetunion aufrechterhalten.
Der Führer der iiigoslawischen Delegation,
(Bforgiewitfch, ber in den nächsten Tag-en bereits
nach Moskau obreift, ist eine bekannte Persönlich-
keit im Wirtschaftsleben Jusgoslawiens Er kann
als ausgesprochener Vertrauensmann der Krone
angesehen werben, was feiner Mission eine be-
sondere Bedeutung verleiht.

Steigerung bes beutfrhalilauifehen Handels-.

bnb. Eine deutsche unb eine litauifche Den-ga-
tioii haben gemeinsam die Frage der weiteren
Entwicklung der deutsci)-litaiiiscl)eii Wirtschafts-
beziehungen geprüft. Die Verhandlungen, die
von einem weitgeheiiden gegeiiseitigen Berständst

 

 

nis für bie wirtschaftlichen Belange beider ßänfieu
getragen waren, wurben am 17. b. Mis. Durch
Unterzeichnung von Vereinbarungen zum Ab-
schluß gebracht, bie eine bebeutenbe Steigerung
bes beutfch=titauifchen Warenverkehrs vorfehen.

Ehile und Kuba gewähren freie Fahrt.
diib. Die chilenische Regierung verlautbariest

daß iiorivegische Schiffe freie Eins und Ausfahrtt
in den chilenistben hoheitsgewässern genießen.

Kiiba erklärte, daß die dänischesn unb bie nor-
wegifchen Schiffe als Nichtkriegführende behan-
delt werben.

Großfeuer in Grenoble.

diib. Die lange Kette der großen Schabeufeuer
in Frankreich ist um ein neues Glied verlängert
worden. Eine der größten Lederwarenfabriken
und Tierhäuteverwerlungsanstalt Grenobles ist
in ber Nacht zum Dienstag durch einen Groß-
brand völlig vernichtet worden. .

Das Feuer nahm seinen Ausgang in einer
ber ‘Iroci’euhalten, in denen Tausend-e von ge-
gerbten Tierhäuten aufbewahrt wurden. Das
150 Meter lange dreistäckisgse Gebäude stand in
kurzer Zeit in Flammen. Auch eine zu dem
Unternehmen gehörende Fabrik für Lederbeklei-
diing, die für das frasnzäsische heer arbeitet,
brannte nieber. Die Feiierwehreii, dienen auch
Abteilungen der Gresnsobler Garnison zu hislfe
eilte-n, waren völlig machtlos. Der Sachschasdeir
übersteigt nach erster Schätzung bereits mehrere
Millionen Franken. Verbrannt finb u. a.«a«uch
vers-andfertig lagerube Lederbeklsesidusngsstücke für
die französifche Armee im Wert von rund eine
Million Franken.
—

Kurze politische Nachrichten
Bollftrectuna eines‘Iobeßurteils.‘ Am l7. April til-to

ist der am t7. Mai itiel in Elbogeu eboreiie Paul Rich-
ter hingerichtet worden, den bas berlaubes ericht in
Leitineri am 23. Februar 1th als Boltssthäd in zum
Tode un dauernden Ehrverlith verurteilt hat. —- Nichter-
diks bereits viermal wegen amtlicher Betrliaereleu vor-
be kraft war, hat fich ber Mutter eines in olen gefalle-
iieii Soldaten gegenüber als Sl'aruerag un *JJiitt‘ifuwler
ihres Sohnes ausgegeben. Er triia da ei icuberecht gt die
Uniforni ciu'se b." «.·i’f-tihrerd und ein Etl« I. Den Arm
hielt er —- als o er selbst verwundet ei —- iii einer
Schlinfge, Nachdem er iich so in bas Bertrauen ber Frau
einaels ilnhen unb von ihr hatte bewirken und beherber-
en allen, heitahl er sie um bar aanze Geld das die

bsraul lals lebte Hiiiterlaslcuiihat ihres Sohnes aus-
eiva ir e.
Beinch be's inaoslaivitchenJustizniiniitcrts in Biidaveft.

Der iuaoslaioiiihe lmistiiuninister Lazo Markowitfch wird
am Mittwoch zu einem weitaaiaen U esuch in Budavest
erwartet, wo er auf Ein abuug ber uuaariicheu Juristen-
vereiuigung am Donner-tin einen Vortrag halten wird.

Jncioslaivien fleht enalii ien Aaenteu auf»die Dinger.
Die iuaoilawiiihezi Beliorden haben eine «i»ibervriifnna
der illufeuthaltseraiibiiisse {amtlicher i’lnsiauber auge-
ordiiet·. Es soll vor altem verhindert werben. daß And-
läiider weiterhin unkontrolliert· im Land-e herunireiseu
dürfen. Die iiiaoslawisihen Behorden wollen damit dem
Treiben der l5·iiiiariiiiteii, die meist williie Aaeuteii Eun-
lanbs unb ’i‘i'raulreichs iiiid unb vlauiuaß a bennruhiaeude
und verloaeiie tileriiihte unter der Bevölkerung verbrei-
ten, ein Ende machen.

' Wm «W "Mm.
Furchtbares lhadnualiick im Berliner Norden.

diib. Ein furchtbares thasunaltict wurde am Donners-
taamitiaa im Berliner Norden entdeckt. Als bie Haus-
ioarteirau eines Gebund-es in ber Stoctlioliiier Straße in
eine Wohnung im vierten Stock wiederholt keinen Ein-
tasz taub, fclitiofte sie Verdacht iiiib beuatlirichtiate die Poli-
zei. Tte Beaiiiteu drangen in die Wohnung und fgnden
dort den 7ikiährigen Herniauu W. und des en hhiahrige
Tochter Margarete im Bett lieaeub tot auf. Die Feue -
lcbiidpolizei vermutete. daß auch die augreuzeude Wai-
uiiua veraast sei. und stieg, da sie auch in dieser Woh-
nung niemand meldete, durch ein Fenster ein. slnch hier
fand man bie Mieter. ein altes Ehepaar, tot. Sie waren
ebenfalls dem Giftaae aum Opfer gefallen. Der Fall ist
noch nicht aauz geklärt ‘Ia man ni Schlafziinmer bes
W. einen behelfsniäß a aus bem Nebeuziminer her-
aeleiteten (-hasfchlauch nettffuet fand, iiiujiut man an,
daß es. oder feine Tochter Selbftuiord veriibr hat.

40 Todesopfer in Argentiniem
diib. Obgleich bas Øoihivaiser in der Provinz Biiieuos

Atrea infolge bes lschönen Weitere abebbt. ist das Ans-
iiiaß der tiataftropie noch nicht non-i iiberfebbar. Die
Bundeoreaiernna hat eine Soiiderattioii ftir »die Betten-
iiii der Hilfsbedtirftigeu eingesetzt unb zunachft 2llhiihti
tue on nur Ver-umnan geteilt. Der Max ueiuinister gab
nnnno Prsog für bie Hefe liaiing der Schaden im Krie s-
liafeii nnd iu« der tka etteufchule. Der il-rieaßmiuifler
setzte alle verfügbaren ‘-elblnc)en zur Speisung der Mi-
bachlofen ein.

 

 

—- dollandb „icbiefer Turm von SBliuacter“ einaefttirat.
Der schiefe Turm in Piiuacier, eines ber intereifautefteu
Baiideiikiiiäler —8:iolliiiidd, ist in der Nacht zum Donners-—-
taa eingestürzt unb bis auf bie tvrnudmauern vernichtet.
(Vs handelt ch um einen ireiftehenbeu Glockenturm der
tiirihe von t iiuacler aus bem 12. Jahrhundert. In leb-
ter Zeit waren verschiedene Maßnahmen ergriffen wor-
den, nur bieies Bauwerk zu erhalten.

Schweres Boot-Juno iict auf dem Stutari-ßee. am
Norden bes Stumm-Sees in tin oiiaioieu stürzte bei
hohem Welleuaang ein mit sechs innern beiebter Kahn
um. Drei Bauern, die schwimmend bas Ufer erreichen
wollten. ertranten. während die drei anderen ficii zwei
Stunden lang an bem Boot iefttlammerteu. biß sie von
iuooflaioischen Greulsoldaten gerettet wurden.

 

Auf der suche nach neuen bittere.
Die cBriten kochen Schweben. -- Klimmerliche Einschltchterungsversuche des Herrn Groß.

bnb.. Der britifche Minister für wirtschaftliche
firiegsfhhrung. Erofz. hat sich in Sheffietb beinüfzigt
gefühlt, le ehauptuu aufzustellen, dafz Deutschland
inogli rweise innerhan der nächsten Zeit Schweden
aiigrei en werbe. Als Begründung für feine durch-
sichti e Unterstellun führte Herr Troß an. daß
Deutchland auf die iichwebifcheu Eisenerze angewiesen
sei unb deshalb das Eisener gebiet siir sich gewinnen
mriffe. zumal der Erzverschifsungshafen Narvik sich in
den Händen britischer Truppen befinde.

Abgesehen von den bei englischen Politikern
iiblichen liigenhazten Behauptungen über die mili—
tärische Lage —- arvit ist bekanntlich nach wie vor in
deutscher hand -—, sollte man auch bei einem Mann
in der Stellung des herrn (traf; etwas mehr Kennt-
uis ber wirtschaftlichen Zusammenhänge erwarten.

De'utfchiaub wird seine Eisenerzlieferungen aus
Schweden genau so wie in Friedenszeiten sauf dem
iiblichen Wege über den Erzverschisfiingshafen Lulea
im Bottnischen Meerbusen erhalten. An diesen Liefe-  riiiigen ist nicht nur Deutschland, sondern auch Schwe-
den, wie sich aus dein Güteraustausch zwilchen den

beiden Ländern ergibt, intereffiert. Wozu also, fragen
wir herrn Eroß, sollte Deutschland einen militärischen
Augriff auf Schweden und feine Erzgruben unter-
nehmen: wenn brefe Erzgruben ihre Lieferuugen an
Deutschland vollkommen normal ausführen?

herr Erosz wäre aber nicht englischer Minister,
wenn seine Erklärung nicht dem bei allen Politikern
der Westinächte im Bordeigund stehenden Wuns? die-
nen würde, nämlich der Kriegsausweitung auf often
kleinerer Neutraier. »Wir haben tir Schwedens Lage
Verständnis Wir sind bereit, chiveden im Falle
eines Angriffes jede hilfe zu gewähren«. Das finb
genau dieselben Locktöne, wie sie aus London und
Paris an Polen, Finnland, Dänemart unb Norwegen
gerichtet wurden. Nachdem der englische (Einbruch
nach Skandinaoien in Däneinark und erwean durch
die deutsche Wehriuacht sehr zum Arger der ondoner
,,Beschiitzer der kleinen Nationen-« vereitelt worden ist,
kommt Schweden an die Reihe, das mit der Fabel
deutscher Angriffsabsichten auf Seiten der Westmächte
in den englischen Krieg hineinziehen will-
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Kampf um Schweiöniiz.
Von Walther Schulze. .

1) lkasdrsssetomu

Ein Markttag im Jahre 1344.

Man schrieb das Jahr 1344 n. Christi Geburt. Ein klarer
Septemberhimmel blaute über der herzogsstadt Schweidnitz, in
der es heute hoch« herging. Die rote Fahne am Rathaus ver-
kündete, daß Markttag- sei, und zwar ein besonderer Markttag,
2gb herbstjahrmarkt, einer der beiden großen Jahrmarkte des
· res.

1940F

 

Schon von früh an waren Käufer und Verkäufer zu den Toren
derStadt her-eingezogen Als Käufer die Landleute aus der näheren
_unb weiteren Umgegend, aus die jeder Jahrmarkteinen starken An-
reiz ausübte, als Verkäufer Landbäcker und Fleischer und auch
andere Gewerbetreibende von auswärts, die an den beiden Jahr-
märkten ihre Waren gegen Standgeld in der Stadt feilhalten
durften. Das sahen zwar die Kaufleute und handwerker von
Schweidnitz nicht eben sehr gern, aber der Rat der guten Stadt
umso lieber; denn es brachte Geld in den Stadtsäckel.

Auf dem. Ring reihten sich die Verkaufsbänke der handwerker
aneinander, während im Rat- oder Kaufhaus die Kaufleute ihre
Kaufkammern — 32 an ber Zahl —- geöffnet hatten. An ihnen
vorbei schob sich die Menge der Marktbesucher und musterte die
ausgelegten Waren, sdabei laut miteinander schwatzend. Vor
dem einen oder anderen Verkaufsstand gab es ein Gedränge,
nicht anders als heute, wenn etwas Besonderes die Aufmerksam-
keit stärker fesselte. Doch nicht nur die Waren allein erregten
älnteilnahme, es bot sich auch noch mancherlei anderes zu be-
aunen.

Da ritt einer von den landgesessenen Edlen mit Gefolge durch
bie Straßen und war sofort Gegenstand neugierigen (Baffens.
Oder von den Ratsmännern derStadt schritt der eine oder andere
würdevoll nach dem Rathaus, auch er von den Marktbesuchern
gebührend beachtet und — je nachdem — wohlwollender oder
absprechender Kritik unterworfen. Vor allem aber standen die
Schaulustigen an der Ecke des Ringes, wo die Burggasse ein-
mündeie. Da hatten Fahrende mit Erlaubnis des Rats einen
absonderlichen Stand errichtet. Auf einer Art Leiter turnte ein
kleines Affchen herum und vollführte auf Geheiß eines großen,
bunt herausstaffierten Mannes drollige Kapriolen, die immer
wieder das fröhliche Gelächter der Zuschauer herausforderten.
Zwei andere Männer zeigten akrobatische Künste, und daneben
stand ein schwarzhaariges Weib, das zwar über die erste Jugend
hinaus sein mochte, das aber immer noch durch sein schmuckes
Aussehen die Augen der Männer auf sich zog. Auch die Frau
war wie ihre Begleiter auffallend gekleidet. Keck liefen ihre
Aug-en über die Menge, mit großer Zungenfertigkeit bot sie
allerlei Pulver, Tränke, Salben unb Pflaster an, die auf einer
Kiste ausgestellt waren. Bei Zahnschmerz und Zipperlein, bei
VFUstweh und Bauchgrimmen Versprach sie ebenso Linderung
wie bei jeglicher Liebesnot. Und da war mancher, der in den
Beutel griff und ein oder zwei Pfennige hervorholte, um frei
von diesem oder je em Gebrest Leibes oder der Seele zu
werben. "

Wenigek thfpruch fand ein Dominikaner-Mönch, der an
einer anderen Ecke des Ringes auf einer Tonne stand und ein-
dringlich gegen Wohlleben und Sittenverderbnis zu Felde zog.
Manch einer machte da einen Bogen, um nicht seine eigene
Schande zu hören.

 

 

Derweilen trat in die Kammer eines Reichkrämers 1) ein
stattlicher, noch junger Mann, dessen reiches Reisegewand einen
wohlhabenden Fremden verriet. Der Inhaber des Ladens sah
auf, ohne in dem halbdunkel des Gewölbes den Eintretenden
sofort zu erkennen. Erst auf dessen Zuruf »Gott zum Gruß, herr
Meltzer« trat er dem Fremden mit ausgestreckten händen ent-
gegen.

»Ihr seid es, herr Zachert?-««’) Das nenne ich eine freudige
überrafohung.“

Er schob einen Schemel hin. »Wollet niedersitzen und be-
· richten, woher Ihr kommt und wie es geht.“

»Von Prag bin ich herübergekommen.«
»Von Prag? Ei der Tausend« —
»Ja, aber zum näheren Bericht fehlt mir jetzt die Zeit, muß

nach meinen Wagen fehen.«
Und als in diesem Augenblick eine hochgewachsene, auffallend

hübsche junge Frau in das Gewölbe trat, setzte er lächelnd hin-
zu:f »Und Euch fehlt sie jetzt auch. Ich suche Euch später wieder
au .“

»So nehmt den Abendimbiß in meinem Hause, es wird mir
und meinem Weibe nicht weniger eine große Freude fein.“

»Und mir eine Ehre. Ich komme gern.“
Damit verließ der mit Zachert Angeredete die Kaufkammer.

Die junge Frau blickte ihm, nicht ohne Interesse, nach.· »Wer
war das?« fragte sie den Reichskrämer.

Der lachte. ,,Gefällt er Euch, Gevatterin haberkorn? Nun,
nun, nichts für ungut,“ fuhr er auf eine. abwehrenbe Bewegung.
der Jungfer fort, »herr Zachert ist ein stattlicher Mann, der
einer Frau schon gefallen kann, auch noch unbeweibt. Er ist
einer der reichsten Breslauer Kaufherren und mit einem großen
Warentransport unterwegs.“

Die Jungfer baberforn”) schien von der Auskunft befriedigt
und begann nun ihre Kaufwünsche vorzubringen. Derweil schritt
draußen der Breslauer über den Marktplatz, wo ihm da und
dort noch ein ehrerbietiger Gruß geboten wurde, und weiter
durch die Bögengsasse nach dein Bögentor zu. „hier hielten zwei
große Frachtwagen, mit Lein-enplauen bedeckt und mit je vier
schweren Pferden bespannt. An jedem der beiden Wagen stan-
den außer dem Fuhrmann zwei bewaffnete Knechte, ihre Pferde
an der hand. Ohne eine solche Bedeckung wäre es nicht ratsam
gewesen, ein-en wertvollen Warentransport weit über Land zu
führen.

Die Torhüter waren beschäftigt, die Ladung darauf zu
prüfen, ob auch nichts Berbotenes in die Stadt eingeführt
werbe. Scheinbar kamen sie dabei mit den Leuten Zacherts nicht
ganz überein; deiun dieser hörte schon ihre laut streitenden Stim-
men, als er in die Bögengasse einbog. Es gelang ihm dann bald,
die Torhüter von der Zulässigkeit seines Frachtgutes zu über-
zeugen. So wurde der Weg freigegeben, unb bie Wagen fuhren
nach der Ratswaage auf dem Ring, wo die Waren für die zu
entrichtende Steuer gewogen wurden. Das ging nicht ohne leb-
hafte Teilnahme der Marktbesucher ab, die den Wagenzug bei
seiner Einfahrt sofort mit Zurufen nach dem Woher und Wohin
begrüßt hatten.

Um die Waage bildete sich alsbald ein dichter Kreis vor
Schaulustigen, die nun auch das Wiegen der Waren mit ab-
schätzenden Bemerkungen oder neugierigen Fragen begleiteten.
Denn es war immerhin ein Ereignis für die Stadt, wenn ein
solcher Transport in ihren Mauern anlangte. Nur ein Wagen
wurde entladen. Er barg unter anderem kostbare Tuche, Er-
zeugnisse süddesutscher Messerschmiedekunst und Waren der Le-
vante.«) Als auch einige Weinfässer zum Vorschein kamen, hörte

1s Reichkriimer lKaufleutes mit besonderen Rechten, die sie aus
der Zahl der kleineren Krämer heraushoben.

2) Die Namen sind frei gewählt.
Z) Elfe Haberkorn wird in Chroniken wegen ihrer Schönheit

gerühmt, die selbst dem Herzog aufgefallen war. ·
‘f Breslauer Kaufleute zogen ein- oder zweimal im Jahr

nach Venedig.

man eine rauhe Stimme: »Da möchte man ja gleich mittun."
Aber sofort kam die giftige Antwort einer Frau darauf: »Das
könnte Dir Saufsack so passen.« Was die Menge mit lautem
Gelächter quittierte. c

Und dann, als der zweite Wagen verschlossen blieb, aus einem
gidegen Munde die neugierige Frage: »Was wird denn mi:
m.“

»Geht Dich ja wohl eigentlich nichts an«, wandte sich der
Fuhrmann an den Frager, »aber damit Du vor Neugier nicht
platzest, so will ich Dir’s verraten. Wir fahren morgen nach
Breslau weiter.“

Der Ratswaagenrneister hatte inzwischen feine Arbeit be-
endet, schon erregte auch wieder etwas anderes die Aufmerksam-
keit der Marktbesucher. An einer der Schuhbänke erhob sich ein
Geschrei: „haltet ben Dieb!“ Ein Gedränge entstand, aus dem
sich ein junger Mensch mit kräftigem Arm herauszuarbeiten ver-
suchte. Schon war aber ein Ratsknecht zur Stelle, auch der
Schuhmacher, ber das Diebesgeschrei erhoben, hatte den Aus-
reißer erreicht. »Das ist er!« rief er erbost. Und ein Fleischer
kam atemlos gerannt: »Mir hat er ein Stück Wurst geftohlen.”

Der Ratsknecht hatte den sich heftig wehresnden Mann ge-
packt, dem man den Galgenvogel auf den ersten Blick ansah.
Der Schuhmacher und der Fleischer faßten mit zu, und so war
der Dieb bald überwältigt unb auch überführt; denn aus feinem
zerschlissenen Wams wurden ein Paar Schuhe unb das Stück
Wurst herausgeholt.

»In den hildebrand mit ihm!“ »Steckt ihn inden Alexan-
ber!“ tönten die Rufe der Menge?) Und schimpfend zogen auf-
geregte Männer und Frauen hinter dem Ratsknecht und dem
Diebe her, bis sie im Rathaus verschwunden waren. ·

Ein schlimmer Abend und feine Folgen.
Am Nachmittag, noch ehe es dunkelte, wurde die Fahne am

Rathaus eingeholt. Der Markttag war beendet." Die Kauf-
stande wurden weg-geräumt, langsam verlieer sich die Käufer.
Die von auswärts gekommenen Marktbesucher hatten die Stadt
zum Teil schon vor Stunden verlassen, wenn sie einen weiten
Weg hatten. Es war besser, ihn nicht bei Dunkelheit zurückzii
legen; benn in ben Wäldern draußen trieb sich mancherlei Ge-
finbel umher.

Aber noch klang das Leben des Markttages in der Stadt
nach. Beim letzten Tageslicht waren noch viele Bürger auf den
Straßen, ergingen sich oder standen in Gruppen zusammen und
besprachen die Ereignisse des Tages. Und als es dunkel wurde,
füllten sich die herbergen und Schenken, und man setzte hier die
Unterhaltungen lebhaft weiter fort, die Geschlechterherren in
ihren Trinkstuben am Ring und in der Burggasse, die hand-
werker in den ihren. Da fielen dann auch manch deutliche und
scharfe Worte der einen gegen die anderen.

Besonders hitzig ging es in einer Schenke in der Langgasse
her, wo Fleischer und Bäcker saßen.

»Da soll einer noch etwas verdienen,« rief einer der Bäcker
und schlug mit der Faust auf den Tisch, »wenn die Bäcker von
den Dörfern sich in der Stadt breit machen bürfen. Und das
nicht nur an Jahrmärkten, wo auch andere Gewerke von aus-
wärts hereinkommen, sondern an jedem Sonntag.“

„habt Ihr Euch doch selber zuzuschreiben,« kam es vom Flei-
schertisch herüber, ,,hättet anno 1311 nicht den Versuch machen
fallen, den Schweidnitzern den Brotkorb höher zu hängen."

„Sinb wir bas vielleicht gewesen?«
»Die jüngeren von Euch freilich nicht, aber es sind doch noch .

Meister da, die damals den Brotstreik mitgemacht haben."
»Waren aber auch nicht so sehr schuld daran,« fiel ein be=

iahrter Bäcker ein, »der Macher war doch schließlich der Nico-
[aus Böhme, und den haben sie ja aus den Fürstentümern aus-.
gewiefen.“

»Ist schon recht, aber Ihr habt nun einmal mitgemacht, und
Ihr wißt ja: Mitgefangen, mitgehangen.«

»Könnte nun aber nach über 30 Jahren endlich einmal ver-
gessen werden,« brummte der alte Bäcker, »die Innung ist ja
damals hart genug gebüßt worden. 200 Mark Strafe waren
doch wirklich keine Kleinigkeit und 1200 Karren Steine oben-
drein!«2) '

„Dafür haben wir jetzt aber eine schöne feste Stadtmauer, in
der Ihr täglich Eure Steine bewundern könnt«, witzelte einer
der Fleischer.

Is Hildebrand—Alexaiider waren Namen für « das Stadt-
gefängnis. _

2) Die Bäcker hatten 1311 eine Preisfteigerung beschlpisen unb
traten, als der Rat einfchritt, in einen Backstreik. Dafur wurde
der Anstifter, Nicolaus Böhme, ausgewiesen, und die Jnnung
mußte 200 Mark Strafe zahlen nnd 1200 Karten Steine fur die
Stadtmauer ansahren lassen.

 

  

Ein junger Bäcker fuhr auf: »Halt Dein loses Maul, sonst..«
» »Sonft?s« kam es spöttisch zurück. Und der Fleischer erhob
sich in stattlicher Länge und reckt-e zwei muskulöse Arme.

Auch der Bäcker war aufgesprungen, auch er ein kräftiger
Bursche. Der Wirt trat zwischen die Tische. „haltet Frieden!
WolltIhrmir einen Ratsknecht auf den hals ziehen?«

Einige ältere Meister mahnten ebenfalls zur Ruhe, so setzten
sich die beiden jungen heißsporne brummend wieder und ein
ernstlicher Zusammenstoß wurde vermieden.

Einen nicht so glimpflichen Ausgang nahmen Auseinander-
setzungen in einer Schenke in der hochgasse, dicht am Niedertor.
Hier saß, an den verschiedenen Tischen verteilt, eine gar bunte
(Befellfchaft: Bürger unb Bauern und auch zwei ritterbürtige
betten vom Lande mit einigen Gefolgsleuten ließen fleißig die
Becher kreisen. In einem nur matt erhellten Winkel der Stube,
aber abseits von den anderen, hatten sich die Gaukler niederge-
lassen, die am Vormittag auf bem Markt ihreAKünste gezeig!
hatten. Die drei Männer und die dunkelhaarige Frau hielten
sich still für sich und achteten kaum auf den Lärm, der an den
anderen Tischen herrschte. Eben hob einer der Ritter seinen
humpen nach dem Nachbartisch und brüllte mit heiserer Stimme:
»Den bring ich Euch, Ihr Schweidnitzer Pfeffersäcke. Ich mag
Euch zwar sonst nicht leiden, aber Euer Bier ist gut.“

Und lachend trank er einen tiefen Schluck.
»Mit dem Nichtleidenmögen geht es uns mit Euch just eben-

fo,“ rief einer von den Bürgern zurück, »und Ihr habt nicht ein-
mal gutes Bier, das uns gefallen könnte.«

»Magst recht haben, Krämerlein. Darum wird es Zeit, daß
wir bei Gelegenheit uns mal einen Wagen, der mit Schweids
nitzer Vier über Land fährt, etwas näher anfehen. Was meinst
Du, Kunz?« .

Und wieder lachte der Ritter dröhnend. _
„Sähe Euch ähnlich, wenn Ihr Euch an Schweiantzek (Sut

_ vergriffet.«
»Wäre nur ein kleiner Wegzoll, den wir erheben, aber. hute

Deine Zunge, Krämerlein, Du könntest sonst mit unseren Fausten
Bekanntschaft machen.“ -

Von dem Bürgertisch schallten empörte Rufe zurück, und das
Wortgeplänkel drohte in Tätlichkeiten überzugehen, da wurde
es plötzlich in der Ecke der Fahrenden lebendig, und aller Augen
richteten sich dorthin.

In der Trinkstube waren, bei dem lauten Wortwechsel» zwi-
schen Rittern und Bürgern fast unbemerkt, zwei junge Manner
erschienen, denen man an der Kleidung und dem selbstbewußten
Auftreten ansah, daß sie offenbar zu den Geschlechtern der Stadt
gehörten. Sie hatten sich einen Augenblickjn dem Raum um-
gesehen und waren dann stracks an ben Tifrh der Gaukler ge-
treten.

„5e, Euch suchen wir gerade, Dich, schwarze hege, befonbers",
begrüßte der eine lärmend die Fahrenden.

»Man fagt," fuhr ber andere in herrischem Tone fort, »daß
Du aus der Hand die Zukunft weisen kannst. Ist dein so?«

»Das kann ich wohl, aber . . .« _
»Kein Aber, zeige sofort Deine Kunst.« Damit streckte er

fordernd seine hand hin. _ «
Das Weib trat in den spärlichen Lichtschein einer von del

Decke herabhängenden Laterne, sah einen Augenblick in »die ihr

hingehaltene handfläche, fuhr aber, wie erschrocken, zuruck und

schütthe bei? Kcohps
» wi ni f.“ , .

»Dri? willst nicht? Ei, sieh an. Aber ich will, und Du wirft

e orchen.“ . «
g hMan merkte, aus dem jungen Mann sprachen die Geister zu

reichlich genossenen Weines oder Bieres. Die Frau» wich zu-
rück. Leise, wie bittend,« sagte sie: »Es ist besser, Ich We es
ni t.

chDoch mit schnellem Griff faßte ber Mann nach ihrem Arm.
»Du wirst mir jetzt die Zukunft weisen — ba!“ Und wieder
streckte er seine hand hin. «

Das Weib zuckte die Achseln. »Wenn Ihr durchaus wollt.

Sie beugte sich über die Hand, sah mit sichtlicheni Widerstreben
hinein, erschrak von neuem und sagte zögernd: »Es steht nichts

Gutes darin.«
Der junge Geschlechterherr erschrak nun wohl auch, fein Lachen

mit dem er darüber hinwegtäuschen wollte, klang falsch und ge-
zwungen. Da er aber merkte, daß man jetzt in der Stube spauf
ihn aufmerksam geworden war, drängte er die SchwurzhaaklgeS
»Nun sag nur, was es ist. Ich bin kein haseUfUß.«

An allen Tischen war das Reden verstummt, man blickte ge-
spannt auf das Weib. Leise, aber-mit unheimlicher Deutlich-
keit kam es von dessen Lippen: »Ihr werdet diesen Tag nicht
überleben l“

tFortsenung folgt.)


